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1  Einführung 

Die Sonne dreht sich um die Erde, schließlich sehen wir 
das ja Tag für Tag.  
Oder? 

Es irrt der Mensch, solang' er strebt.1 

Es ist unsere subjektive Wahrnehmung die uns jeden Tag 
eine reale Wirklichkeit vorgaukelt, die es in ihrer Objektivität 
niemals so geben wird. Wir selbst errichten uns unsere 
eigene künstliche Welt, unsere Illusion von der einen, fak-
tisch richtigen Realität. 

In einer Welt voller selbstverständlicher Künstlichkeit kon-
frontieren sich die wenigsten Personen mit dem Thema 
Natürlichkeit. Was ist heute noch natürlich? Und wie weit 
entfernen wir uns selbst von unserer menschlichen Natur? 
Wodurch empfinden wir Künstlichkeit als die bessere 
Natur? 
Das ewige Streben des Menschen nach dem Mehr sein, 
Mehr haben und Mehr wissen führt unausweichlich zur Er-
schaffung von tröstlichen, fantastischen Vorstellungen.  

Dass ich erkenne, was die Welt im 
Innersten zusammenhält2 

Dieser Wunsch nach Mehr wird täglich von Medien und 
anderen Maschinerien ausgenutzt, um Produkte an den 
Mann zu bringen. Man sucht den Wunden Punkt einer 
Zielgruppe, um dann eine vermeintliche Lösung für das 
Problem zu bieten. Produkt gekauft. Eine dieser Lösungen 
ist Mode. Sie bietet Schönheit und Sicherheit wie kaum et-
was anderes. Die Rüstung, die sich Individuen täglich anle-
gen, bietet Selbstbewusstsein in höchstem Maße.  

Baut man sich damit Stück für Stück eine Illusion von 
einem verbesserten Ich aufgrund neuester Mode auf? 
Mode ist die eine Variable auf die wir tatsächlich Einfluss 
nehmen können und empfinden sie somit als essentiell. 
Wir kehren unser Inneres nach außen und verdeutlichen für 
uns wichtige Gesichtspunkte. Wenn man sich 
begehrenswert fühlen möchte, erschafft die Modeindustrie 
die Illusion, dass die richtige Kleidung dafür die Lösung ist.  
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Einer Gewohnheit folgend übernehmen wir aktuelle Trends 
als wären es Brotkrumen auf dem Weg zur Beliebtheit und 
Anerkennung. Doch hinter aller Oberflächlichkeit kann Klei-
dung sich extrem auf die Gemütslage und das Selbstwert-
gefühl auswirken. Betrachtet man dies genauer, so könnte 
man mit Hilfe einer Kollektion mit gezieltem Design Frauen 
ein positives, starkes und selbstbewusstes Selbst vermitteln.  

Kann Mode also bei der Hürde der Selbstfindung eine er-
wünschte Stütze sein?  
Kann man mit den richtigen Mitteln Träger und Betrachter 
der Kleidungsstücke emotional mit einbeziehen? 
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2  Künstlichkeit und Illusion 

2.1  Die Kunst der Künstlichkeit und Illusion einer Realität 

Der Titel meiner Bachelorarbeit   art.ificial - Künstliche 
Welten und illusorische Realitäten  suggeriert schon an-
fänglich den Umgang mit differenzierten sowie gegensätzli-
chen Thematiken. Der Titel der Kollektion art.ificial beinhal-
tet die beiden englischen Worte artificial für künstlich und 
art für Kunst. Diese sich sehr ähnlich wirkenden Begriffe 
stehen für deutlich unterschiedliche Sujets. Beide Themati-
ken sind ausschlaggebend für meine Abschlusskollektion. 
Mit einer künstlerischen und experimentellen Herange-
hensweise versuche ich Künstlichkeit und Natürlichkeit in 
verschiedensten Stilelementen miteinander zu verbinden 
oder deren Kontrast offenzulegen. 

Ein Widerspruch an sich, in sich. Der Mensch, von der Na-
tur geschaffen und von der Gesellschaft geformt. Wie 
selbstbestimmt sind wir in unserer Art und Weise? Wie 
fremdbestimmt ist unsere tägliche Künstlichkeit?   
Wie natürlich ist es nackt durch öffentliche Straßen zu lau-
fen? Natürlich unter dem Aspekt Wie Gott uns schuf, aber 

unnatürlich unter dem Aspekt der Gewohnheit. Der Mensch 
ist gefangen in seinen Gewohnheiten und findet alles Un-
gewöhnliche erstmal unnatürlich, egal wie viel Natur tat-
sächlich im Spiel ist. Die Person, die nackt durch eine In-
nenstadt läuft, wird, egal um welche Stadt es sich handelt, 
von Blicken verfolgt werden.  

Das schwerste im Leben ist der ständige 
Kampf um die eigene Natürlichkeit…3 

Im 19. Jahrhundert begeisterten Natur und Geschichte die 
Massen, heute faszinieren uns Künstlichkeit und die Mög-
lichkeiten der Technik. Im Zeitalter der griechischen Philo-
sophen kamen erste Gedanken an die Differenzierung des 
Künstlichem vom Natürlichen auf, denn wie in jedem guten 
Actionfilm braucht es einen Bösewicht, um den Helden 
heldenhafter wirken zu lassen. Brauchen wir also   
Natürliches um Künstlichkeit zu erkennen? 

Aufgeschlüsselt wurde diese Differenzierung in die physis 
(Dinge, die als Hervorbringung der Natur entstehen; natür-
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lich) und poiesis (Dinge, die vom Menschen geschaffen 
werden; künstlich). Unter poiesis fallen zum Beispiel Ma-
schinen, Werkzeuge, Kunstwerke oder Moden. 

Die altgriechische Idee von Künstlichkeit kombiniert Gutes 
und Nützliches (agathos) mit dem Zweckfreien und Schö-
nen (kalos). Ist diese Auffassung heute noch tragbar? Heu-
te bezeichnen wir dies als Innovation. Diese vereint Funk-
tionalität mit ausgereiftem Design. Das was wir also als zu-
kunftsweisend betrachten, war vor Jahrhunderten nicht viel 
anders, nur paradoxerweise als künstlich verschrieben.4  

In der Renaissance entstand die Auffassung von bestimm-
ten, schöpferischen Menschen mit göttlichem Charakter. 
Künstlichkeit wurde schon immer mit etwas Übergeordne-
tem in Verbindung gebracht. Es entsteht die Idee vom 
Künstler als Genie. Das Genie, welches in der Lage ist, 
sich über gegebene Regelungen hinweg zu setzten und 
sich damit die Möglichkeit eröffnet eigene, neue Regeln zu 
schreiben.  

Besonders im 19. Jahrhundert erfährt die künstlerische Tä-
tigkeit des Menschen einen Wandel. Diese Bewegung hat 

ihren Höhepunkt Anfang des 20. Jahrhunderts: Säkulari-
sierte Künstler und der industrialisierte Arbeiter sind die 
Hauptakteure der Künstlichkeit. Insbesondere die Industria-
lisierung stellt die Auffassung von Künstlichkeit auf den 
Kopf.4  Von da an werden speziell Maschinen als künstlich 
angesehen (da sie nicht von der Natur, sondern von Men-
schen geschaffen wurden).  

Einen immensen Einschnitt bildete jedoch die Erfindung 
des Computers Mitte des zwanzigsten Jahrhunderts. Es 
nehmen virtuelle Realitäten Einzug in unseren Alltag gefolgt 
von der Vorstellung von künstlicher Intelligenz und künstli-
chem Leben. Die Virtualität von Computersimulationen eta-
bliert sich als eine Art künstliche Realität. Dieser paradoxe 
Umschwung lässt die virtuelle Realität als ein neues Bild 
einer höheren Instanz in den Vordergrund rücken. Viel er-
schreckender ist jedoch die Tatsache, dass im Umkehr-
schluss die Realität gegenüber der Virtualität an Bedeutung 
verliert. Die Virtualität in ihrer Künstlichkeit bildet die ver-
meintlich bessere Realität. Der gleiche, zwiespältige Effekt 
tritt bei darstellenden Künstlern auf: Der reale Mensch hinter 

�8



dem Schauspieler ist nur eine Blaupause des Leinwand-
stars beziehungsweise des künstlichen Charakters.  

[…] rechnerische Künstlichkeit imitiert nicht die Natur, sie 
simuliert sie noch nicht einmal.4 

Giambattista Vico erlebt unsere Welt als künstliche Erschei-
nung im Sinne eines Konstruktes. Der Mensch konstruiert 
sein Leben: Geburt, Kindergarten, Grundschule, Schule, 
Studium/ Ausbildung, Job, Haus, Familie/ Kinder. Dazu 
kommen naturgegebene Standarten, mit denen wir auf die 
Welt kommen, wie Geschlecht, Land, Epoche und Sprache. 
Neben diesen Bedingungen existieren nicht fixierte Mög-
lichkeiten. Mit unseren Entscheidungen steuern wir den 
Ablauf des Algorithmus Leben. Dadurch ist das Leben 
künstlich und natürlich zugleich. Unsere Art zu leben ist 
eine Definition von existenzieller Künstlichkeit. Die mimeti-
sche Nachahmung von Lebensweisen und ethischen Idea-
len/ ethischen Werten ist die Pathetik des künstlichen Ge-
dankens. Nicht nur weil sie frei gewählt ist, sondern ebenso 
weil sie abgewandelt und weiter gesponnen wird.  

Nur weil wir künstlich sind, sind wir fähig, 
künstliche Dinge zu erzeugen.5 

Dem geht die Einsicht beziehungsweise Erkenntnis voraus, 
dass unsere Welt eine künstliche ist in verschiedenen Arten 
und Bereichen. Wie stehen also rechnerische und existen-
zielle Künstlichkeit im Zusammenhang? Angenommen 
rechnerische Künstlichkeit ist in der Lage sich ihre eigene 
Welt zu schaffen.  

Wird rechnerische Künstlichkeit so verstanden, dass sie 
den neuronalen Netzten ähnliche Netzwerke aufbaut, dann 
wird die Frage nach den programmierten Wechselwirkun-

gen mit der Umwelt entscheidend. Nur unter dieser Bedin-
gung könnten wir davon sprechen, dass künstliche Syste-

me in der Lage wären, ihr eigenes Leben zu formen. 
Künstliche Existenzialität wäre dann die Simulation einiger 

wesentlicher Grundzüge existenzieller Künstlichkeit.4 

Beide Arten der Künstlichkeit bedingen einander wie zwei 
Seiten einer Münze. Rechnerische Künstlichkeit wirkt sich 
immens auf unsere Existenz aus und das auf immer wieder 
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neue Arten und in immer neuen Bereichen unseres Le-
bens. Aus der Erkenntnis dessen folgert Varela, dass wir 
Methoden entwickeln sollten, diese und andere Konventio-
nen zu bewältigen. Nicht um sie komplett zu verbannen, 
sondern um …die Gewohnheit vorgegebenen Regeln zu 
folgen, zu verlernen.6 Der französische Philosoph und So-
ziologe Michel Foucault bezeichnet diese Praktiken als 
Technologien des Selbst. Diese Technologien sollen dazu 
dienen, sich von Fremdbestimmung zu lösen und sich in 
die Selbstbestimmung weiter zu entwickeln.  

Durch verschiedene Praktiken - in der Psychologie, der 
Medizin, dem Strafsystem, der Erziehung - wurde ein 

bestimmtes Ideal oder Modell der Humanität entwickelt, 
und nun hat diese Idee vom Menschen normativen 
Charakter gewonnen; und gilt als universell gültig.7 

In Foucaults Sexualität und Wahrheit (1976) beschreibt er 
die Technologien des Selbst genauer als die Sorge um 
sich selbst sowie das auf sich selbst achten. Dadurch er-
setzt er den Weg zur Selbstverständnis welcher üblicher-
weise mit Hilfe von Erkenne dich selbst beschritten wurde. 
Selbstsorge und Lebenskunst haben nichts mit narzisstis-
chen Allüren und purem Egoismus zu tun. Vorbild für 

dieses Denken war Sokrates, dessen Denkweise durch 
Foucault eine Wiederkehr erlebt. Der Sorge um sich selbst 
folgt dabei die Sorge um die Gesellschaft. Philosophie und 
Erkenntnis stehen im Dienst des guten Lebens. Die Idee 
dahinter ist das Streben des Individuums danach, ein guter 
Mensch zu sein. Dabei nehmen subjektive Ansichten des 
Guten eine primäre Wichtigkeit ein.7  

Um das Verdikt, welches etwas mit der Bezeichnung 
künstlich versieht, für Kunst geltend zu machen, müsste sie 
den Schein, den sie inszeniert als eine Über-Wirklichkeit 
darstellen. Diese würde damit als nicht zu übertreffend gel-
ten. Es sind gestellte Szenerien; grelle, unwirkliche Farben 
sowie skurrile Kombinationen und Verbindungen, die uns 
skeptisch werden lassen, was die Natürlichkeit der Dinge 
betrifft. Ferner sind es widersprüchliche Zusammenstellun-
gen, welche dabei eher unwillkürlich in unser Bewusstsein 
treten und unterbewusst verarbeitet werden. Gewohnte Bil-
der rufen bei uns das beruhigende Gefühl hervor, zu wis-
sen, womit wir es zu tun haben. 
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In der Gewohnheit ruht das einzige Be-
hagen des Menschen8 

Was passiert also wenn man dies ausnutzt und Assoziatio-
nen in einen befremdlichen Zusammenhang bringt? Ein 
mulmiges Gefühl entsteht begleitet von den inneren Alarm-
glocken und man fängt an nach gewohnten Aspekten zu 
suchen, an denen man sich festhalten kann. Gewohnheit 
treibt uns auch dazu, ungewohnte Ereignisse als etwas 
Künstliches zu sehen (deswegen spielt Tradition eine gro-
ße, beruhigende Rolle im Leben der Menschen). 

Im Gegensatz zur Natur als das vom Menschen Unberührte 
ist Kunst hingegen etwas vom Menschen Geschaffenes. 
Kunst, da durch den Menschen bestimmt, hat immer eine 
Wahl. Der Scheideweg trennt Unterdrückung durch beste-
hende Konventionen (politische und ökonomische Macht-
verhältnisse, Moden, Gewohnheiten) von der Nutzung der 
Kunst als eine Art Sprachrohr und Ausdrucksweise, einer 
Rebellion gegen Bestehendes. Niemand ist dazu gezwun-
gen, das Gegebene als gegeben zu akzeptieren. Der 
Künstler hat die Möglichkeit, die Problematik als Inspiration 
und Thema zu sehen oder sich von dieser in der Entfal-

tung einschränken zu lassen. Kunst hat keine universelle 
Aufgabe, eher bestimmen die Künstler wie Dirigenten eines 
vielseitigen Orchesters den Ablauf des musischen Stückes. 
Je nachdem in welcher Lage, Situation oder welchem 
Wirkbereich sich Kunstobjekte befinden und welchen Aus-
druck sie schaffen sollen, können diese Objekte komplexen 
und differenzierten Aufgaben gerecht werden. Gleichsam ist 
Natur der Inbegriff von Freiheit und Geborgenheit und dient 
dabei der Kunst als Symbolik. Für die Künstlichkeit fungiert 
Kunst als eine Art Grundbaustein.  

[…]Kunst vermag es, unseren Blick so zu schulen, 
dass wir Wahrnehmungskonventionen überwinden 
oder immerhin zeitweilig von ihnen loskommen.4 

Erstellt man also die Illusion von etwas Natürlichem mit 
künstlichen Materialien, gerät die Materialität in den Hinter-
grund. Umgekehrt verhält es sich ebenso: Nimmt man sich 
natürliche Materialien zur Hand und gibt ihnen eine künstli-
che Aussage und Wirkung, verkennt man die Natürlichkeit 
des Stoffes aus dem die Illusion ist.  
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Die Natur imitiert die Kunst9 

Die nahezu Perfektion der Künstlichkeit lässt nach und 
nach die natürlichen Vorbilder verblassen, sodass das In-
teresse am Natürlichen schwindet. Der französische Bild-
hauer César Baldachin formulierte sein Interesse an der 
Imitation durch deren direkte Offenheit. Also nur unter der 
Bedingung sie als Imitation erkennen zu können. Somit 
würde Kunst die offensichtlich imitiert, das Trugbild der Illu-
sion durchbrechen, egal ob mit Hilfe von künstlichen oder 
natürlichen Materialien.    

Wie des öfteren in der heutigen Zeit verschwimmen die ei-
gentlich klaren Grenzen zwischen Kunst und Mode. Man 
hat die Möglichkeit, Mode als Kunstobjekt zu betrachten 
und gleichzeitig Kunst als Mittel zur Mode. Bei nahezu allen 
Designern geht einem Kleidungsstück der zeichnerische 
Entwurf voraus. Wo also hört Kunst auf und fängt Mode 
an? Diese Frage lässt sich kaum mehr beantworten. Beide 
Sujets bedingen einander mit kaum merklichen Einschrän-
kungen. Schaut man sich beispielsweise Iris van Herpens 
(Abb.1) tragbare Kunstobjekte an, wird schnell klar, dass in 
Zukunft beides mit Hilfe von Technik zusammengeführt 

wird. Eine andere Designerin ist Helen van Rees, die auf 
subtile Art und Weise künstlerische Einflüsse in ihre Kollek-
tionen einfließen lässt. 

In ihre aktuelle Kollektion steckt Helen van Rees eine 
Bandbreite an Pinselstrichen. Ob mit schwarzer Farbe flä-
chig über einen Rock gestrichen (1 v.l.) oder filigran mit 
verschiedenen Strichen ein Oberteil gewebt (3 v.l.): der 
subtile künstlerische Einfluss ist aus dieser Kollektion nicht 
weg zu denken. Auch in dem weißen Oberteil (1 v.r.) spie-
gelt sich eine Oberfläche wider wie mit Strukturmasse ge-
formt auf einem weißen Blatt Papier. Die Liaison von Kunst 
und Mode begann schon vor langer Zeit.  
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Einen langen Zeitraum über haben beide Bereiche sich 
immer wieder angenähert aber nie zueinander gefunden. 
Außer auf diversen Portraitgemälden war Mode auch 
schwerlich in Museen neben klassischer Kunst zu finden. 
Es dauerte noch geraume Zeit, bis Mode auch Gegenstand 
des Museums werden sollte. In diesem Punkt kommt die 
Fotografie ins Spiel. Was zu Beginn als Modefotografie de-
klariert wurde ist schon längst fotografische Kunst gewor-
den. Bestes Beispiel hierfür ist die lebende Fotografiele-
gende Mario Testino. (Abb. 2) 

Weitaus bedeutender noch waren die Grenzen, die Diana 
Vreeland als Chefin der Harpers Bazaar gesprengt hat. Weit 
weg von allem, was damals als konventionell galt, erfand 
sie Geschichten um die Shootings herum. (Abb. 3) Damit 
rettete sie die Modefotografie aus der Bedeutungslosigkeit. 
Marc Jacobs, ein anderer Held der Modewelt, ist nebenher 
leidenschaftlicher Kunstsammler. Oftmals werden Modede-
signer, die sich in der Kunst versuchen, als belanglos ab-
gekanzelt. Neben skulpturellen Untersuchungen der Desi-
gner und diversen Schritten in die Fotografie, beweist Karl 
Lagerfeld mit seinen modischen und selbstverständlich auf-
tretenden Skizzen unmissverständlich die Leidenschaft, die 
zwischen beiden Bereichen herrscht. Modeschöpfer und 
Idol Christian Dior war zu Anfang seiner Karriere ein Gale-
rist und Kunsthändler gewesen. Der Surrealist Salvador Dalí 
und Elsa Schiaparelli entwarfen zusammen Anzüge mit Ta-
schen in lasziver Lippenform.(Abb. 4) Andy Warhols Toma-
tensuppen-Hängerchen hat sich derweil als ganz eigene 
Ikone etabliert. (Abb. 5)  
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Es hilft also die Zeit und der Fakt, dass Mode und Kunst 
sich ab den späten 1960er Jahren zum Big Business ent-
wickelten, sich von peripheren Annäherungen zu wirklichen 
Zusammenarbeiten zu mausern. Für Gianni Versace bot 
eine geradlinige Roy-Lichtenstein-Skulptur aus seiner 
Sammlung die beste Ausgangssituation, um diese mit einer 
Chiffonrobe zu umhüllen. Mode als Welt des schönen 
Scheins und der polierten Oberflächen bietet viel Spielraum 
für raue Künstler. 

2.2  Künstliche Welten in unserer Realität 

So wie Designer sich in Künstliche Welten stürzen um sich 
inspirieren zu lassen, so umgehen wir tägliche Wahrheiten 
und flüchten uns in künstliche Welten. Aber wie begibt sich 
der Mensch in diese künstlichen Welten? Kann man 
diesem Umstand irgendwie entgehen? Unsere oberfläch-
lichen Hüllen sind etwas was wir bewusst gestalten, aber 
begeben wir uns auch bewusst in unnatürliche Gefilde?  

Was Kunst und Mode mittlerweile zu Wege gebracht 
haben, stellt in vielen Welten der modernen Gesellschaft 
noch ein Problem dar: Kommunikation. Eine der natürlich-
sten Fähigkeiten des Menschen wird durch Einflüsse der 
Umwelt unnötig verkompliziert. Es ist für uns selbstver-
ständlich zu reden, uns auszudrücken und zu schreiben. 
Aber durch modernste Technik, die eigentlich den Kom-
munikationsprozess vereinfachen sollte, geht vieles ver-
loren. Mimik, Gestik und Stimmlagen tauchen nicht in SMS 
oder Twitter Nachrichten auf. Facebook, als universelle 
networking Plattform, bietet sogar die Möglichkeit Jobs zu 
vermitteln. Alles was ursprünglicherweise persönlich abge-
handelt wurde, findet jetzt online statt. Vorstellungsge-

�14



spräche über Skype, Jobannoncen werden in die uni-
verselle Allgemeinheit gepostet. Was also die Kommunika-
tion vereinfachen sollte, führt durch den Verlust des per-
sönlichen geradewegs in die Künstlichkeit und lässt uns 
verlernen wie man kommuniziert. Viele Menschen haben 
Angst vor offiziellen Begegnungen wie einem Vorstellungs-
gespräch. Somit ist das Internet eigentlich nur eine 
Möglichkeit, sich nicht seinen Ängsten stellen zu müssen. 

Aber auch die Unternehmen bei denen sich beworben 
wird, leben mit der Illusion von funktionierender Kommu-
nikation. Die meisten Probleme innerhalb großer Firmen 
lassen sich auf schlechte Kommunikation zurück führen.  
Fehlerhafte Informationsübertragung kann man der Medi-
enwelt hingegen keinesfalls vorwerfen. Fein säuberlich ge-
plante Annoncen und Werbeaufträge zielen auf genau 
analysierte Kundengruppen ab. In einer Welt in der Kalkül 
über alles hinweg entscheidet, was kann uns da noch 
überraschen? Baudelaire wäre auch ein begeisterter Ver-
fechter der elektronischen Medien gewesen, hätte er sie 
doch dafür bewundert, eine Realität perfekt zu suggerieren, 
ohne ihre eigene Künstlichkeit zu leugnen.  
Während wir uns also eigentlich der Tatsache bewusst 
sind, dass wir uns in künstlichen Welten bewegen, fangen 
wir nicht an, darüber nachzudenken, was dies bedeutet. 

Unser gesellschaftlicher Alltag ist ein mediales Gesamtkon-
strukt aus Wissenschaft, Kunst und Lebensstil, dass sich 
auf unsere täglich erlebte Welt auswirkt. Aber was verste-
hen wir unter Welt eigentlich?  

Kant beschrieb den umfassenden Begriff Welt als Inbegriff 
aller Erscheinungen.10 Diese Erscheinungsbilder können 
sich in unterschiedlichsten Themenbereichen bewegen. 
Diese Bereiche hängen von leitenden Basisformen der An-
schauung und Begrifflichkeit ab. Diese Anschauungen 
übertragen sich dann auf die Gegenständlichkeit der 
entsprechenden Welt. Was sind im Umkehrschluss kün-
stliche Welten? Man könnte sagen, dass es kontrastierende 
Sphären zur natürlichen Welt sind. Was verstehen wir also 
unter einer natürlichen Welt? Beispielsweise könnte man 
die Welt der Wissenschaft als objektiv am natürlichsten se-
hen, aber auch in dieser Thematik gibt es strittige Aus-
sagen. Möglicherweise ist die natürliche Welt, die der er-
lebten Natur? Am sinnigsten erscheint jedoch der Gedanke 
der natürlichen Welt als eine alltägliche Lebenswelt.  
Die moderne Philosophie spricht heute von einer Vielzahl 
von Welten. Dies ist eine logische Konsequenz der Abwe-
senheit eines objektiven Zugriffs auf Wirklichkeit.10 Das hat 
den Grund, dass die anscheinend selbstverständliche Idee 
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eines objektiven Zugriffs auf eine reale Wirklichkeit in 
Wahrheit in sich widersprüchlich und nicht tragbar ist. 
Deswegen ist nicht Realismus, sondern Interpretation der 
Grundstein unseres Erkennens.  

Schon Nietzsche verstand den Menschen als ein Fiktion 
erzeugendes Wesen. Kant versteht, ähnlich wie Giambattista 
Vico, unsere Wirklichkeit als eine Konstruktion. Die heutige 
Philosophie sieht im Allgemeinen sämtliche Welten als 
Konstruktionen. Allen Welten wohnen künstliche Partitionen 
inne, beginnend bei grundlegenden Wahrnehmungen, über 
die Nutzung von Symboliken bis hin zur Wertung von 
Gegenständen. Alle diese Welten sind im Grunde kün-
stliche Welten. Dabei sind jedoch manche künstlicher als 
andere. Die fantastische Welt, die in Romanen erzeugt wird, 
ist gemeinhin künstlicher als die des Alltags. Unsere 
alltägliche Welt hingegen, ist künstlicher als die Welt ar-
chaischer Kulturen. Unsere technologisierte Welt mit all 
ihren Telefonen, Verkehrsmitteln und Medien als einflussre-
iche Elemente unserer Alltagskultur dreht sich schnell. 
Selbstverständlich sind diese Elemente keine Produkte der 
Natur. Selbst die vorzeitliche Welt hatte ihre künstlichen As-
pekte - ihre Rituale und Erfindungen. Diese waren auch 
nicht von der Natur erzeugt. Das bedeutet, man wird immer 
die Möglichkeit haben etwas künstliches mit etwas natür-

lichen zu Vergleichen, jedoch ist das Natürliche im Vergle-
ich zu etwas anderem vielleicht auch künstlich. Oftmals 
wird das Künstliche nur als das Neue im Kontrast zu alten 
gesehen, dem wiederum auch etwas natürlicheres voraus 
ging. Künstlichkeit und Natürlichkeit sind demnach Reflex-
ionsbegriffe die Ansichten, Perspektiven und Gewichtungen 
beschreiben. Deswegen können beide Begrifflichkeiten auf 
ein und denselben Aspekt ausgerichtet sein. Es kommt 
also darauf an, worauf sich die Analyse von Künstlichkeit 
(beziehungsweise Natürlichkeit) bezieht. Daher kann der 
Begriff der künstlichen Welt nicht als Erklärung für sich 
selbst im Raum stehen. Man kann also auch nur über 
künstliche Welten reflektieren, wenn man die Gegensätze 
bedenkt von denen sie sich absetzen und die Einflüsse, die 
sie ausüben.11  
So auch die künstliche Welt der Virtualität. Die Faszination, 
die diese Art von Künstlichkeit auf uns ausübt, ist auch 
gleichzeitig eine Abwertung gegenüber der gewohnten, ba-
nalen Wirklichkeit. Das Höchstgefühl, welches diese virtuelle 
Welt auslöst ist auch immer ein Glück der Überflutung, 
Übersteigerung und Ablösung von vorangegangenen Wün-
schen. Worin liegt diese starke Faszination der virtuellen 
Welten? Die Transformationen, von denen Surrealisten nur 
träumen konnten, sind jetzt in Bild und Ton möglich. Yves 

�16



Tanguy hätte diese Möglichkeiten sicher zelebriert und 
seinen Visionen Gestalt verliehen. Auch wenn der Fakt, 
dass mit der heutigen Technik nahezu alles möglich ist, er-
drückend wirkt, so hat die Virtualität eine stetige Leichtigkeit 
inne - Objekte erscheinen schwerelos und unendlich vari-
abel. Die suggerierte Realität ist im elektronischen Raum 
immer mit einem Hauch Freiheit verbunden. Aufgrund 
dieser und anderer Eigenschaften des digitalen Entfal-
tungsraumes ist dieser unerschöpflich und voller 
Möglichkeiten. Diese Möglichkeiten werden in der heutigen 
Zeit zumeist von jungen Menschen genutzt. Doch wieso 
wird die virtuelle Welt immer so bedrohlich aufgefasst?  
Wenn in der realen Welt Probleme auftreten, ist es leichter 
sich in eine virtuelle Welt zurück zu ziehen, in der man zum 
Beispiel in einem online Spiel maximal ein Leben verliert. 
Es wird ein paralleles Leben aufgebaut, was oftmals attrak-
tiver als die Wirklichkeit ist. Man erstellt sich einen Charak-
ter mit den gewünschten äußerlichen Eigenschaften und 
Charakterzügen. Wenn man sich im richtigen Leben also 
nicht als besonders ansehnlich empfindet, hat man die 
Chance im Internet zu sein was man will und wer man will. 
In den Spiel haben nicht nur andere Zielstellungen Priorität, 
sondern werden virtuelle Beziehungen aufgebaut und kün-
stliche Freundschaften geschlossen. Es ist also ein leichtes 

sich im Gegensatz zu der mit Problemen behafteten Realität 
in eine virtuelle Welt ohne wirkliche Probleme zu flüchten.11  

Dieses Idealbild von Schönheit, welches besonders auch 
virtuell hochgehalten wird, entsteht durch den immensen 
Einfluss der Medien auf unser Selbstbild. Durch die kün-
stlich geschönten Vorbilder in Fernsehen, Internet und 
Zeitschriften, fangen wir an unser Selbst in Frage zu stellen. 
Die Illusion der perfekten Menschen wird in jeder erden-
klichen Art und Weise nahezu propagiert. Vor hunderten 
Jahren galten noch eher umfangreiche Frauen als Inbegriff 
von Schönheit, da sie Wohlstand und Fruchtbarkeit sym-
bolisierten. Heute müssen Männer durchtrainierte Bäuche 
und extrem muskulöse Arme haben und Frauen benötigen 
lange Beine, volle Lippen und einen großen Busen um 
sich selbst (laut den Medien) schön finden zu dürfen. Seit 
neuestem ist auch ein erheblicher Faktor der Sportlichkeit 
mit eingeflossen. Somit sind Schönheitsideale also auch 
nur Trends denen wir uns entschließen zu folgen. Men-
schen, die als schön angesehen werden, bekommen oft-
mals schnell positive Eigenschaften zugeschrieben, wie 
zum Beispiel fleißig, höflich, freundlich, kreativ, gesellig und 
erfolgreich zu sein. Vermittelt uns also die Welt dieser kün-
stlichen Ideale das Gefühl, nur mit Hilfe dieser Schönheit 
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auch die Charaktereigenschaften besitzen zu können? 
Schönheit wird also als proportional zu Beliebtheit und An-
erkennung verkannt. Medien nutzen dabei nicht nur 
Schönheit sondern auch körperliche Anziehung aus, um 
ihre Produkte zu verkaufen. Die durch Make up und Re-
tusche konstruierte, künstliche Realitäten beeinflussen 
ganze Nationen. Wenn dann das Minderwertigkeitsgefühl 
für Frauen wie Männer nicht mehr tragbar ist, kommen 
Schönheitsoperationen ins Spiel. Wie bei Lucy und Bart  
wird dabei auch künstlich an den natürlichen Formen des 
Gesichtes beziehungsweise des Körpers modelliert.(Abb. 6) 

Dieser absolute Eingriff in die Natürlichkeit des Menschen, 
wird nur aufgrund der Vermittlung falscher Ideale als nötig 

empfunden. Diese Erkenntnis ist keine neue, aber geändert 
wird an diesen bestehenden Verhältnissen nichts. Um im 
Sinne des Kapitalismus zu formulieren: Es hängt ein kom-
pletter Industriezweig allein an diesen Idealen. In unserem 
Alltag fangen wir kaum an Dinge in Frage zu stellen, weil 
wir sie als gegeben betrachten. Es müssen erst Grenzen 
überschritten werden, damit die künstlichen Seiten der 
Gesellschaft erkannt werden.  
Deswegen ist ein guter Tag einer, an dem wir alles erledigt 
haben, aber nichts erlebt! Burnout ist heute jedem ein Be-
griff. Ständige Überarbeitung und Erschöpfung weil an 
höchster Priorität die Arbeit steht. Künstliche Idealvorstellun-
gen führen zu Krankheiten wie Magersucht und Bulimie, 
Models hungern sich auf Untergewicht herab, weil sie sonst 
keinen Job erhalten. Unsere moderne Gesellschaft ist in 
vielerlei Hinsicht noch sehr mittelalterlich veranlagt. Das 
menschliche Streben nach Perfektion ist ein selbstzer-
störerisches Wesen. Nicht nur in Bezug auf Körperlichkeit-
en, auch in Bezug auf zukünftiges. Maschinen sind schon 
lange dabei den menschlichen Arbeiter abzulösen. Dieser 
Versuch ein besseres Ich, unabhängig von sich selbst zu 
bauen ist ein wissenschaftlicher Fortschritt, der wie viele 
andere seiner Art, auch negative Seiten mit sich bringt. 
Künstlich sind vor allem auch die Welten die wir uns selbst 
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aufbauen. Die subjektiven Konstrukte in denen wir uns wie 
selbstverständlich bewegen. Dabei wird unsere Meinung 
nicht von einem Nullpunkt aus von uns eigens aufgebaut. 
Wir wachsen auf mit den Ansichten unserer Eltern die uns 
vor allem in den ersten Jahren stark Prägen. Auch 
gesellschaftliche Gegebenheiten und grundlegende Ideen 
zu gut und böse, richtig und schlecht bekommen wir ver-
mittelt. Es sind unsere Träume, die uns befähigen, die 
Grenzen unserer Vorstellungskraft zu sprengen. Auch wenn 
wir versuchen, unserer Kreativität freien Lauf zu lassen, 
können wir es nirgends besser und unbedachter als in un-
seren Traumwelten. Im Alltag sind wir eingeschränkt durch 
die Regularien die uns von Kindesalter an eingebleut wur-
den. Dieses Ausschlussprinzip wird durch das außer Kraft 
setzen des Bewusstseins unterbrochen. Natürlich prägen 
unsere Erlebnisse und Meinungen sich mit der Zeit aus 
und werden persönlicher. Trotzdem werden auch diese 
immer noch von der Umwelt beeinflusst. Nach dem Prinzip 
der Mimese sehen wir auch Fehler bei anderen, und ah-
men diese deswegen nicht nach. Ist also unsere Illusion 
von einer eigenen Meinung ein komplettes Trugbild? Nein, 
wir unterschätzen nur den Einfluss den äußere Einflüsse auf 
diese Meinung haben. Es gibt zum Beispiel auch sehr per-
sönliche Prinzipien für die wir einstehen. So auch zum 
Beispiel bei dem Thema Fetisch. Wird Fetisch als eine Art 

Selbstverwirklichung gesehen, von denjenigen die Interesse 
an diesem Thema haben. Doch die Intoleranz anderer 
macht es zu einer Absurdität. In den letzten hundert Jahren 
hat sich in Bezug auf Fetisch - Mode grundsätzlich kaum 
etwas verändert. Auch viele Designer wie Azzedine Alaia, 
Jean Paul Gaultier, Tom Ford, Claude Montana, Thierry 
Mugler, Vivienne Westwood und Gianni Versace haben 
sich bewusst an diesem Thema orientiert. Es kann fast alles 
zu einem Fetischobjekt erhoben werden, sogar Haarbürsten 
und Sicherheitsnadeln. Wenn Fetisch also so weit entfernt 
von unserem alltäglichen Geschehen ist, Wie kommt es 
also, dass in Filmen wie „ The Avengers“ unsere größten 
Helden mit hautengen Kostümen ausgestattet sind. Diese 
Kostüme werden sogar teilweise aus für den Fetisch 
bekannten Materialien gemacht,  aus Lack 
beziehungsweise Leder.12  

Wenn wir also glauben uns künstlichen Welten 
beziehungsweise der Künstlichkeit unserer Welt entziehen 
zu können, ist dieser Glaube eine Illusion. Wir haben die 
Möglichkeit uns bewusst zu werden über diese Konstella-
tion und Dinge, die wir als selbstverständlich erachten, zu 
hinterfragen. Wenn alle Wirklichkeiten Konstruktionen - in-
dividuelle, gesellschaftliche, mediale Konstruktionen sind, 
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dann ist die Wahl zwischen ihnen nicht eine zwischen Sein 
und Schein oder zwischen wahr und falsch, sondern eine 
Wahl zwischen potentiell gleichberechtigten Versionen 
gemäß unterschiedlichen Präferenzen. Und dann sind wir  
erstens für unsere Wahlen verantwortlich. Und zweitens 
kann es geschehen, dass eine Wirklichkeitsversion zur 
Neubewertung einer anderen führt. Sie kann deren Vorzüge 
im Kontrast spürbar machen und diese andere Version 
dadurch zu einem Desiderat lassen.11 

2.3  Widersprüchlichkeiten und Zwiespältigkeiten 

So wie Latex einen Gegenpart braucht, der es an den Kör-
per zieht, gibt es in der Modewelt etliche Komponenten, 
die entweder miteinander oder gegeneinander arbeiten. 
Zweifellos ist das System der Mode charakterisiert durch 
Widersprüchlichkeiten. Allein Mode ist nicht gleich Klei-
dung! Während Mode eine wechselhafte Trendmaschinerie 
beschreibt, ist Kleidung der essentielle Teil der Bekleidung. 
Auf der immerwährenden Suche nach Originalität oder 
besser gesagt der Individualisierung hemmt das Prinzip der 
Nachahmung innerhalb der Mode diesen Prozess der 
Selbstfindung. Das Individuum folgt zwar der Mode, um 
sich von anderen zu unterscheiden, jedoch richtet es sich 
dabei nach einer allgemeinen Tendenz aus. 

Wenngleich wir uns auch in einem Geschäft unsere Outfits 
persönlich zusammenstellen, haben wir doch nur die 
Auswahl, die uns im Laden vorgegeben wird. Genauso 
sind die Rahmenbedingungen die sich auf die Produkte 
beziehen, die man kaufen möchte, saisonabhängig. Ähnlich 
wie die Künstler natürliche Gegebenheiten nachahmen, 
nutzen wir unsere textilen Gegebenheiten in den Stores, um 

�20



unsere Illusion eines persönlichen Stils aufrecht zu erhalten. 
Was heute als neueste Mode gilt ist eigentlich vor 20 
Jahren schon einmal aktuell gewesen und wird nur wieder 
aufgegriffen.  
Auch wenn wir glauben in die Natur einzugreifen, ist es die 
Natur, die in unser Leben eingreift. Sie liefert die Urbilder 
nach denen wir Menschen unsere eigenen Erfindungen 
bauen. So sind zum Beispiel viele Inspirationen für die 
Mode in der Natur zu finden.  
Die meisten Widersprüchlichkeiten beruhen darauf, dass wir 
glauben zu wissen, es aber eigentlich gar nicht tun. 

Wer glaubt, etwas zu sein,  
hat aufgehört, etwas zu werden13 

Das Leben ist künstlich und natürlich zugleich, wir nehmen 
künstlich Einfluss auf die Bereiche auf die wir einwirken 
können, alles andere ist natürlich und entwickelt sich ohne 
unser Zutun. Kann auch Mode beide Vorstellungen in sich 
vereinen? Kleidung zu tragen ist dank unserer Gewohnheit 
das natürlichste auf der Welt. Wir sind weit ab von der rein 
praktischen Veranlagung, den Körper vor Wind, Kälte und 
jeglichem Wetter zu schützen. Kleidung ist eine Darstel-
lungsform geworden und spiegelt unsere Stimmung, Situa-
tion oder Vorhaben wider. So nimmt man sich, falls es 

einem schlecht geht, bequeme Kleidung zur Hand. Falls 
man sich in einer unangenehmen Situation befindet, fängt 
man automatisch an, sich zu bedecken (insofern dies noch 
möglich ist). Damit stellt sich Mode als eine Art moderne 
Rüstung in den Vordergrund. Beste Beispiele dafür sind 
Bewerbungsgespräche, wichtige Präsentationen oder an-
dere Anlässe. Meist sind es diese Situationen, bei denen 
wir in Frage gestellt werden. Um uns gegen diese unan-
genehme Konstellation zu wappnen, kleiden wir uns mit 
Lieblingsstücken oder den kleinen Schätzen in unserem 
Kleiderschrank. Wir entstauben den guten Blazer oder kra-
men die hochwertige Anzughose heraus. Uns besonders 
gut anzuziehen, gibt uns das Gefühl von Sicherheit und 
Selbstbewusstsein. Wir glauben in bestimmten Kombinatio-
nen besonders gut auszusehen, was unser Selbstwertge-
fühl steigert. Wenn die Rüstung angelegt ist, ziehen wir in 
den Kampf.  Doch kann das auch umgekehrt funktionieren. 
Die Begriffe overdressed (zu gut angezogen)  und under-
dressed (zu schlecht angezogen) verdeutlichen diese The-
orie. Wenn wir uns nicht passend gekleidet fühlen, kann 
das dazu führen, dass wir uns unzugehörig und als un-
willkommen empfinden. Nicht nur weil man angestarrt wird 
sobald man sich aus der Norm bewegt, auch weil wir es 
gewohnt sind, passend gekleidet zu sein. Weil wir passen 

�21



wollen. Ganz anders wenn wir es gewohnt sind, anders 
angezogen zu sein. Blicke sind das Kompliment derjenigen, 
die nicht mit der Masse schwimmen wollen. Wonach 
streben wir also? Orientieren wir uns an künstlichen Ide-
alen, welche die Modeindustrie uns vorgibt oder versuchen 
wir unseren eigenen Stil zu entwickeln?  

Wer natürlich wirken will, hat die Natür-
lichkeit damit schon verscherzt14 

Auf der Suche nach uns selbst, sehen wir zumeist nur was 
wir sehen wollen. Wir sind uns selbst gegenüber subjektiv. 
Auch wenn es nicht die Möglichkeit gibt, sich eine objek-
tive Meinung einzuholen, so ist eine andere Meinung oft 
hilfreich. Wir selbst haben oftmals eine Wunschvorstellung, 
wie wir gerne sein möchten. Vor allem anderen beein-
trächtigt diese Vorstellung, dass wir uns selbst objektiv 
kennen lernen. Wenn wir also auf dem Weg zu einem 
eigenen Stil sind, ist dieser immer von vielen Faktoren 
beeinflusst und gar nicht so unser eigen wie wir uns das 
vorstellen. Nichts desto weniger ist dieser Weg immer noch 
selbstständiger als derjenige, den der Modemarkt uns 
vorgibt. Folgen wir diesem, reproduzieren wir nur schon 
geschaffenes und verbauen unsere eigene Produktivität.  

Auch wenn es jetzt so scheint, als sei die eigene Richtung 
die einzig logische Konsequenz, ist sie nicht der einfachere 
von beiden Kursen. Die allgemeingültige Oberflächlichkeit, 
die uns zugrunde liegt, lässt uns über Menschen auf den 
ersten Blick ein Urteil fällen. Wie realistisch oder illusorisch 
dieses Urteil ist, ist in diesem Moment zweitrangig. Ist also 
der Weg zu uns selbst gleichzeitig der Kurs der uns 
wegführt vom Ich-sein?  

Natürlich zu sein ist die schwierigste 
Pose, die man einnehmen kann.15 

Eines der stärksten Vorurteile, die dem Material Latex an-
haften, ist die Assoziation mit dem Fetisch Bereich. Das 
eigentlich natürliche Produkt wird in eine künstliche Ecke 
gedrängt. Zumeist wird es auch fälschlicherweise als unbe-
quem und erdrückend kategorisiert. Ebenso widersprüch-
lich ist, dass Latex schon seit Jahrhunderten im textilen 
Fachbereich verwendet wird, aber bis jetzt aufgrund des 
negativ behafteten Image kaum im allgemeinen Gebrauch 
ist. An diesem Punkt fällt uns die Entscheidung in den 
Schoß, ob wir alles beim alten belassen oder Vorurteile 
überwinden und gegebene Regelungen durchbrechen 
wollen. 
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2.4  Wahrnehmung - Illusion - Realität  

Lasst uns das Leben genießen, solange wir 
es nicht begreifen.16 

Kurt Tucholsky spielt damit auf das universelle Wissen an, 
das nötig wäre, um die Welt in Gänze zu verstehen. Doch 
was passiert mit uns, wenn wir uns eingestehen, dass dies 
eine utopische Vorstellung ist? Was wenn uns Illusionen 
genommen werden, die uns ein Leben lang begleiteten?   

Eine dieser Illusionen ist, dass die Welt die wir sehen, 
genau so ist, wie wir sie erleben. Jeder von uns sieht sie 
anders, und auch wenn wir eine kollektive, durchschnit-
tliche Meinung erstellen können, ist diese immer noch von 
ein und derselben Spezies. Es ist schon bekannt dass zum 
Beispiel Hunde die Welt fast nur schwarz-weiß sehen. 
Wenn wir täglich sehen, und auch glauben was wir sehen, 
kommen wir dann auf die Idee, es könnte anders sein? 
Einzig von der biologischen Seite aus betrachtet, nehmen 
wir mit unseren fünf Sinnen nur einen Bruchteil des faktisch 
vorhandenen Spektrums an Licht- und Akustikwellen wahr. 
Es ist als würden wir nur einen kleinen Teil einer langen 

Geschichte kennen, und trotzdem die Geschichte so weiter 
verbreiten, wie wir denken, dass sie abläuft! Das men-
schliche Gehirn wäre mit der Komplexität der Datenverar-
beitung einer kompletten Geschichte überfordert. Die 
Reizüberflutung, welche heute unseren Alltag dominiert, 
sorgt dafür, dass unser Gehirn aussortiert.27 Diese Kom-
primierung verhindert, dass das Gehirn beziehungsweise 
der Prozessor unseres Körpers überhitzt und ausfällt. Fak-
tisch trifft uns kein Reiz einzeln. Es ist ein komplexes 
Zusammenspiel von Seh-, Geruchs-, Hör- und unserem 
Tastsinn. Aussortiert werden aber nicht nur die Reize die 
wir aufnehmen, sondern auch die Informationen die wir ve-
rarbeiten und auch die die wir letztendlich behalten. Nur 
ein geringer Bruchteil der Informationen die wir aufnehmen 
bleibt auch im Gedächtnis haften. Entbehrliches wird sofort 
aussortiert und ermöglicht somit eine erstaunliche Effizienz. 
Doch wie entscheiden wir innerhalb von Millisekunden was 
entbehrlich ist? Mit der Betrachtung erfolgt die Wertung. 
Das Gehirn nimmt die externen Signale wahr und rekon-
struiert sie zu einem internen und somit subjektiven Kon-
strukt. Beeinflusst wird dieses Konstrukt durch eine Art Fil-
ter, die sich über das eigentliche, aber schon reproduzierte 
Bild legen. Erfahrungen (gute wie schlechte), Normen und 
Richtlinien, persönliche Interessen, innere Sehnsüchte, 
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starke Gefühle, Ängste und natürlich die Konzentration sor-
gen für die Verfälschung der Wahrnehmung und der Ver-
arbeitung von Reizen indem sie diese beeinflussen. Dieses 
gesammelte Wissen bildet ein Netzwerk aus Verknüpfun-
gen in das neue Erlebnisse eingespeist werden. Weiterhin 
bekannt ist, dass Kinder schneller lernen. Kaum über-
raschend also, dass die Leistungsfähigkeit Gehirn nach 
dem 30. Lebensjahr nachlässt.  

Spannend hingegen, dass Gewohnheit Einfluss auf unsere 
Wahrnehmung nimmt. Eleanor Maguires verglich in ihren 
Experimenten den Hippocampus normaler Autofahrer mit 
denen langjähriger Taxifahrer.17 Die Vergrößerung des 
entsprechenden Bereiches im Gehirn bestätigt die These, 
dass Taxifahrer eine enorme räumliche Merkfähigkeit 
haben. Diese steigert sich proportional zu deren Berufser-
fahrung. Schon nach den ersten zwei Sekunden nach Auf-
nahme einer Information entscheidet sich ob man sich 
später an sie erinnern wird oder nicht. Nach Aufnahme der 
Information wird in direktem Anschluss versucht Verknüp-
fungen zu bereits vorhandenem Wissen zu erstellen. 

Daraus ergibt sich, dass allein dadurch schon unsere 
Wahrnehmung deutlich von der tatsächlichen Wirklichkeit 
abweicht. Auch wenn sich die meisten Individuen dieser 

Sache bewusst sind, ignorieren wir den Spiegel, der uns 
vorgehalten wird. Wir leben mit der Idee einer reproduzier-
ten Wirklichkeit. Eine Gesamtheit des bereits vorhandenen 
Wissens füllt ebenso Lücken nach üblichen Mustern und 
Abläufen. Dieses vorhandene Wissen bestimmt circa 98 % 
der eigens gefüllten Lücken der Geschichte.  An dem 
Punkt, an dem unser Sehnerv in das Gehirn dringt, befindet 
sich der sogenannte blinde Fleck. Dieser Fleck sorgt dafür, 
dass sogar ganze Dinge aus unserem Sichtfeld verschwin-
den.  
Es ist unter diesem Aspekt keine Objektivität möglich, da 
wir diese nur von anderen Menschen erwarten 
könnten,welche aber auch nur in der Lage sind, subjektiv 
zu denken. Objektivität ist eine Utopie. Selbst wenn wir ver-
suchen objektiv zu sein, so gelingt uns das nicht, weil sich 
unserer gesammelter Erfahrungsschatz auf unsere Meinung 
auswirkt. Wir verbinden Sachen wie Haarfarben, Gerüche, 
Namen und Orte mit dazugehörigen Erfahrungen und 
lassen uns durch diese beeinflussen. Allein wis-
senschaftliche Nachweise können objektive Berichte leisten. 
Für Dürrenmatt bestand gerade darin die größte Illusion: Zu 
glauben, dass der Mensch einen Standpunkt außerhalb 
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des Geschehens der Welt einnehmen könnte, von dem 
aus er sie unbeteiligt analysieren und beurteilen könne. 

[…] Unsere gesamte Welt ist eine Illusion, gar eine 
kollektive Simulation vieler Bewusstseine.18 

Berücksichtigt man die vorangegangenen Betrachtungen, 
so erscheint dieses Zitat als überaus realistisch. Dadurch 
dass wir in jede Situation unmittelbar emotional mit einbe-
zogen werden, ist unser täglich Brot ein wenig Wahrneh-
mung, bestrichen mit ordentlich Illusion und einem Stern-
zeichen Realität. Gerade so viel wie wir verkraften zu glau-
ben. Die Wirklichkeit ist ein Durcheinander von Reizen und 
Konturen welche wir kaum in der Lage sind zu durchbli-
cken. Aus diesem Grund entfliehen wir in sicherere Gefilde: 
Wir entfliehen der Wirklichkeit in die Illusion, eine Welt in 
deren Konturen und Züge gleichsam ausgeprägter und 
darum deutlicher erkennbar sind als im grauen Einerlei der 
Wirklichkeit.37 Illusion ist also in diesem Zusammenhang 
nichts anderes als die Verklärung der Wirklichkeit bezie-
hungsweise der Vortäuschung einer falschen Realität. Je-
doch kann auch die übertrieben dargestellte oder überzo-
gene Realität als Illusion gesehen werden. Diese Form der 
Illusion ist jedoch nicht dazu da um den Beobachter in die 
Irre zu führen sondern leitet die Realität mit leicht ironi-

schem Charakter ein, bereitet sozusagen auf die Wirklich-
keit vor. Eine Mischung aus beiden Arten der Illusion habe 
ich für die Ausdrucksweise meiner Kollektion zu Nutze ge-
macht. Die Illusion wird demzufolge als eine Art Lernpro-
zess angewendet.  

Realität ist das, was nicht verschwindet, wenn  man aufhört 
daran zu glauben.19 

Das die Welt, wie wir sie kennen Realität ist, ist der tröstli-
che Gedanke den das Individuum braucht. Es ist der Sinn 
den wir unserem Leben geben. Erschafft sich also jeder 
seine ganz persönliche Realität? Also im Umkehrschluss 
seine eigene Welt? Unsere Subjektive Interpretation der 
Realität schafft noch keine Wirklichkeit. Gewalt, Unterdrü-
ckung, Mord - nichts ist von Natur aus gut oder schlecht, 
unsere Interpretation beziehungsweise unser Urteil über die 
Dinge macht sie dazu.  
Für den Moment sind auch unsere Zukunftspläne nicht real, 
da nicht existent. Doch wir arbeiten stetig auf sie zu, an 
unserer eigenen Welt.  
Ich bin der Meinung, dass es nicht die eine richtige Defini-
tion von Realität und Illusion gibt. Auch diese Ansichten 
sind von subjektiven Einflüssen geprägt. 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3  Künstliche Modewelten 

3.1    Künstliche Seiten der Modewelt   

Gerade weil wir täglich mit künstlichen Aspekten des 
Lebens konfrontiert werden, empfinden wir sie schnell als 
selbstverständlich. So verhält es sich auch in der Mode: 
Künstlichkeit bewegt sich in nahezu jeden Bereich des 
Modebusiness. Dabei können künstliche Aspekte bewusst 
genutzt und erzeugt werden oder uns unterbewusst bewe-
gen. Mit den Jahren hat sich nur die Art des Einflusses 
geändert. 

Instagram, Facebook, Twitter, Snapchat und vieles mehr. 
Social Media ist ein unerschütterlicher Bestandteil der 
Modewelt geworden. Dabei gelten diese Plattformen als 
Jobbörse, Werbeplattform oder Jury. Deswegen ist es nur 
logisch, dass Social Media über Popularität von Künstlern 
und Designern entscheidet. Warum empfindet es Model 
Cara Delevingne dann als Beleidigung, wenn man ihr sagt 
ihre Karriere sei aufgrund von Instagram entstanden? 
Dieser Weg im Modelbusiness Fuß zu fassen wird als un-
natürlich empfunden. Models sollen auf der Straße entdeckt 

oder sich in einer Agentur hoch gearbeitet haben. Aber die 
Globalisierung und die enorme Wichtigkeit der Medien än-
dern die üblichen Gepflogenheiten in der Mode. Sie haben 
den Weg für Fast Fashion geebnet wie es kein anderes 
Mittel hätte tun können.  

Richard Shustermann beschreibt Mode in seiner Intension 
als einen Bestandteil populärer Alltagskultur und deswegen 
als falsch, ästhetisch unecht und als fehlerhafte Ersatzbe-
friedigung. Er spielt damit auf das Prinzip an, Mode als 
Maskierung seiner selbst zu nutzen. Die Selbstverfälschung 
durch Kleidung, Schminke oder andere Stylings scheint ein 
künstliches Grundprinzip der Modeindustrie zu sein.  

Die Natürlichkeit, auf welche sich die Mode seit einiger Zeit 
versucht zurück zu besinnen, erscheint als verblasste, 
langweiligere Version. Die Übersteigerung von Alltagssitua-
tionen in zum Beispiel Modeshootings ist für Fotografen 
und Modemacher zugleich unabdinglich. Weil es darum 
geht aus der breiten Masse der Modewelt heraus zu 
stechen werden immer übertriebenere Szenarien konstruiert 
und damit immer offensichtlichere Künstlichkeit ins Spiel 
gebracht. Doch paradoxerweise führt diese drastische 
Überhöhung zu dem Wunsch nach Natürlichkeit und Ur-
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sprünglichkeit. Die glatte Fassade der Modefotografie zeigt 
Risse auf unter denen man Anorexie Körper und 
gedemütigte Persönlichkeiten vorfindet. Wenn selbst Su-
permodels wie Cara Delevingne den Rat bekommen 
abzunehmen ist die logische Konsequenz von ihr auf an-
dere zu schließen. Vivianne Pärli wurde mit dreizehn Jahren 
entdeckt und arbeitet immer noch als Model. Du musst 
eine starke Persönlichkeit haben, um in dieser Blenderwelt 
du selbst zu bleiben. In der Modewelt besteht die veraltete 
Ansicht, dass Models nichts weiter als Modepüppchen 
sind. Sie werden angezogen, zurecht gemacht und 
hingestellt. Du kannst in diesem Job nur überleben, wenn 
du nichts persönlich nimmst. So beschreibt Vivianne Pärli 
ihre Strategie. Die Mode ist eine Welt in der das Offen-
sichtliche so stark wie nur möglich glitzern muss, damit der 
Blick des Betrachter von den Schattenseiten abgelenkt 
wird.  

Kinder suchen immer nach dem Geheimnis 
jenseits des Spiegels. Nur wir begnügen uns 

mit unserer flachen Vordergründigkeit.20 

Auch Models haben mit Vorurteilen und Klischees zu 
kämpfen: Models sind als wenig intelligent, ohne Schulab-
schluss, Drogenabhängig und als Partygänger verschrien. 
Doch Vivianne Pärli widerlegt die Vorstellung bezogen auf 
einen bestimmten Aspekt. Das sind keine Klischees. Wenn 
Realität und Traum so gar nicht zusammenpassen wollen, 
dann bliebe vielen nur das Kokain. Doch in einem Zweig 
der Mode hat sich etwas in Richtung Natürlichkeit verän-
dert. Künstliche Brüste und chirurgisch korrigierte Nasen 
sind out. Der chirurgische Eingriff zerstört die natürliche 
Harmonie des Körpers und diese Künstlichkeit ist in der 
Modewelt nicht mehr erwünscht.21  
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3.2 Künstlichkeit und Illusion in der Modewelt 

In der Modewelt herrscht die Illusion des Fortschrittes - 
neue Kleidungsstücke, neue Textilien und neue Formen. 
Doch eine wirkliche Neuerfindung gab es nicht! Stoffe wer-
den immer noch mit den selben Techniken hergestellt wie 
vor hundert Jahren schon und es wird auf alt bewährte 
Gewebestrukturen zurück gegriffen. Genauso werden 
Trends kalkuliert und Formen einfach aus früheren 
Jahrzehnten aufgegriffen. Wie also drückt sich Künstlichkeit 
in der Modewelt aus? Welche Illusionen existieren? 

Die positive Seite der Künstlichkeit in der Mode ist nicht 
unbedingt hervorstechend, aber sie hat ihre Berechtigung. 
Oskar Schlemmers Triadisches Ballett ist ein klassischer 
Meilenstein für die Auffassung der Künstlichkeit in Bezug 
auf Mode.(Abb. 7) Die Ode an Farbe, Form und die 
Gewichtung von Stoff modifiziert die Kleidung nahezu bis 
zur Unbeweglichkeit. Das Triadische Ballett steht für eine 
eigenständige, künstlerische Ausdrucksform. Es steht für 
die absolute Überhöhung des Begriffs Mode.22 
Die Verbindung von Technik und Textilien hat sich weiter 
entwickelt. 3D-Druck ist ein selbstverständlicher Bestandteil 
der textilen Welt. Die Möglichkeiten, ob komplette Klei-

dungsstücke gedruckt werden oder nur partiell ein 3D-
Druck auf ein Textil aufgebracht wird, sind dabei nahezu 
uneingeschränkt. Am meisten trug zu dessen öffentlicher 
Kenntnisnahme die Modedesignerin Isis van Herpen bei. 
Ihre künstlerischen Gebilde faszinieren die Welt der De-
signer. Auf der anderen Seite werden alt bekannte Materi-
alien ihrem natürlichen Wirkbereich entnommen und für die 
Mode künstlich umfunktioniert wie zum Beispiel Carbon 
(vorrangig in der Autoindustrie), Beton (vorrangig in der 
Bauindustrie), Keramik (vorrangig in der Bauindustrie) oder 
Silikon (vorrangig in der Bauindustrie). Hussein Chalayan ist 
einer dieser besonderen Designer, welche sich vorgenom-
men haben die Grenzen der Mode auszutesten.23 Er ver-
wendet nicht nur außergewöhnliche Materialien, er gibt 
seiner künstlerischen Arbeit mechanische Züge. Transfor-
mationen von einem Salontisch in einen Rock oder von 
einer Stuhlverkleidung zum Kleid sind Chalayans künst-
lerischer Audruck der für den Verweis auf die sich verän-
dernde Gesellschaft. (Abb. 8) Hat also künstliche Entfrem-
dung der Mode wie man sie gemeinhin kennt durchaus 
einen positiven Einfluss? Designer, welche Rang und Na-
men haben, besitzen die Möglichkeit mit ihrer Mode viele 
Menschen zu erreichen. 24 
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Ein weiteres Material was gerne seinem Wirkbereich entzo-
gen wird ist Latex. Edmund Ooi schuf unter diesem Ansatz 
eine schwarze Latex Jacke welche jedoch noch immer 
stark an Fetisch erinnert. Die an Fetisch anknüpfende 
Wirkung wird dabei durch die Maskierung des Gesichts 
und die spärliche Bekleidung unter der Jacke hervor 
gerufen. Das auf Hochglanz polierte Latex rückt in den Mit-
telpunkt des Bildes.25 (Abb. 9) 
Der Fotograf Vadim Stein hingegen verwendet in seiner 
Reihe Poesie in Licht und Schatten neben Latex auf dehn-
bare Stoffe um die Menschen im Mittelpunkt des Bildes zu 
entfremden. Körperlichkeiten werden mit Hilfe abstrakter 
Formen aufgebrochen und mit gezieltem Licht künstlerisch 
in Szene gesetzt. Die Illusion einer künstlichen, abstrakten 
Figur entsteht.26 (Abb. 10) 
Fritz Langes Verfilmung Metropolis ist eine Anklage an die 
künstlichen Ideale und Vorstellungen der Gesellschaft. Der 
Science-Fiction-Film von 1927 unterteilt die Menschen in 2 
Klassen und verhöhnt dabei die Arroganz der Oberschicht. 
Diese obere Klasse unterdrückt die andere Hälfte der 
Bevölkerung unter vollkommener Verblendung der Realität. 
Die aufgesetzt wirkenden Kostüme der Schauspieler, stehen 
für die unbedachte Verschwendung gegenüber dem 
Bevölkerungsteil, der in Lumpen für die Oberschicht arbeit-

et. Aufgegriffen werden auch die Zukunftsvisionen 
robotroner , künstlicher Intelligenzen.  
Ein weiterer Beispielhafter Modeschöpfer ist Walter von 
Beirendonck.28 Der belgische Designer gibt seinen Schöp-
fungen eine drastische Übersteigerung mit auf den Weg. 
(Abb. 11) Schrille Farben und abstruse Formen wecken im 
Betrachter die Assoziation zu Künstlichkeit aber auch zu 
Kunst.29 Dieser spezielle Umgang mit dem Metier Mode 
beweist weiterhin, dass Künstlichkeit in der Mode nicht 
zwangsweise negativ sein muss. Aber inwiefern sind Kün-
stlichkeit negative Aspekte der Modewelt? Diese Frage hat 
sich auch die Spanische Künstlerin Yolanda Domínguez 
gestellt und ihre Antworten bei achtjährigen Kindern 
gesucht.30 Sie zeige den Jungen und Mädchen Ausschnitte 
aus den aktuellen Herbst / Winter Kollektionen von Marken 
wie Prada, Boss und Gucci. Sie bat die Kinder dann darum 
zu beschreiben, was sie auf den Fotos sehen. In dem 
Video in dem sie die Antworten dokumentiert sieht man 
auch die Reaktionen der Kleinen.  
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Sie sieht aus  
als hätte sie  
eine Krankheit! 
 

Sie werfen das Mäd-
chen in den Mülleimer. 
Sie lacht … ich weiß 
nicht warum! 

 

Vielleicht hat sie sich 
mit jemandem 
gestritten? 

Das sind zwei tote Mädchen 
auf der Straße die von 
einem Van überfahren wur-
den. 

Ich würde ihnen 
sagen, dass sie 
aufhören sollen zu 
streiten und darüber 
reden sollen. 

Sie sehen  
aus wie Helden! 
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Yolanda Domíguez resümiert ihr Experiment indem sie fest-
stellt, dass Frauen in den meisten Fotos als Opfer von 
Gewalt oder Demütigung sowie anderen Leidenssituationen 
zu sehen sind. Unfassbar, dass wir diese Attribute mit 
Luxus in Verbindung bringen. Im Gegensatz dazu werden 
Männer heldenhaft dargestellt. Das mag sehr verallgemein-
ert sein, aber trotzdem ist es faszinierend wie die Kinder 
die Situationen auf den Kern herunter brechen. Die Medien 
Nutzen Übertreibungen und Grenzsituationen um aufzufallen 
und ihre Konkurrenz zu übertreffen. Die gestellten Situatio-
nen auf den Bildern sind der Inbegriff der Künstlichkeit in 
der Mode. Die Illusion des Geschehens erzählt eine kom-
plett erfundene Geschichte. Bilden wir uns auch ein, unab-
hängig Kleidung zu entwerfen, werden wir doch immer 
beeinflusst von unserer Umwelt, unseren täglichen Erleb-
nissen und natürlich durch Kleidung die uns inspiriert. Wir 
verarbeiten unsere Erlebnisse wie in Träumen und lassen 
uns von anderen Designern inspirieren und leiten. Dinge 
die uns ins Auge fallen werden wir später vielleicht unter-
bewusst wieder mit einbringen. 
Nachhaltige Mode ist eine weitere Illusion in der Welt des 
Modischen. Der Großteil der Labels, die sich mit Nach-
haltigkeit beschäftigen, nagen lediglich an der Oberfläche 
des Möglichen.30 

Nachhaltig angebaute Rohstoffe brauchen ihre Zeit, genau-
so wie nachhaltiges und umweltschonendes Produzieren 
von Synthetikfasern und Kunststoffen. Massenproduktionen 
und Nachhaltigkeit bilden somit konträre Ziele, da Rohstof-
fengpässe im Bereich der Produktion auftreten würden. Ein 
weiteres Problem einer globalgesehenen und langfristigen 
Produktion zu Tiefpreisen erscheint als Utopie. Zweite und 
dritte Welt Länder haben durch Politik und wirtschaftliche 
Einflussfaktoren Probleme eine nachhaltige Produktion 
aufrecht zu erhalten. Nachhaltiger Ressourcenanbau und 
das Recyceln von Kunststoffen in der Modeindustrie kürzt 
Stellen – Stellen die nötig sind um das Sozialgefüge in En-
twicklungsländern aufrecht zu erhalten. Diesem Problem 
wird nur durch fortlaufende internationale Produktion Abhilfe 
verschafft, was im Umkehrschluss einer hundertprozentigen 
Nachhaltigkeit im Weg steht. Wirtschaftliche, soziale und 
ökologische Diskrepanzen treten auf. Der Nachhaltigkeit 
ihrem Utopie-Charakter zu entziehen kostet hohe Tribute, 
entweder steigende Preise oder wegfallende Arbeitsplätze! 
Emission spielt für Nachhaltigkeit eine große Rolle. Neben 
Ressourcenschonung, wird eine Verbesserung für den 
Umweltschutz auch durch Emissionsminimierung versucht 
zu erzielen. Viele Staaten, auch unter den Industrienationen 
verfolgen dieses Konzept jedoch nicht, zerschlagen also 
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durch den fortan dauernden Preiskampf das Konzept der 
Nachhaltigkeit. Absonderungen von Kohlenstoffmon- und -
dioxyd belasten auch durch das Schmelzen von recycelten 
Kunststoffen die Umwelt. Man spart zwar Ressourcen zur 
Herstellung neuer, nicht anbaubarer Stoffe, jedoch ist das 
Konzept des Recycelns durch  Schmelzvorgänge kein per-
fekt Durchdachtes Rezept. Auch Abgasfilter reduzieren nur 
und reinigen nicht vollends. 

Nachhaltigkeit findet nicht nur in der Branche der Mode 
Anwendung. Sinnvoll sind jedoch nachhaltige Innovationen 
wie eine Six-Pack-Halterung (Abb. 12) zu konstruieren, die 
für Meerestiere essbar und verträglich sind.31  Dieser 
Avantgardismus fehlt der Modeindustrie leider noch, in der 
Hoffnung, es bleibt nur eine Frage der Zeit! 
  

3.3 Subjektive und objektive Realitäten in der Mode 

Mode ist seit langen nicht mehr nur ein separater, kul-
tureller Aspekt des Lebens. Das kulturwissenschaftliche 
Phänomen Mode greift mittlerweile in alle anderen Bereiche 
der Gesellschaft ein. In den letzten Jahren hat sie einen fast 
schon grotesker Kultstatus eingenommen. 

Astrid Söderbergh, Organisatorin eines Studienprogramms 
zum Thema Modewissenschaften in Stockholm, formuliert 
Mode ist salonfähig geworden und wird inzwischen nicht 
mehr nur als Äußerlichkeit angesehen.32 Mode wird von 
Menschen gemacht. Deswegen spiegelt sie alles wider, 
was wir im großen Ganzen sind. Mode kann oberflächlich 
sein, sie kann Fehler haben, Vorurteile verdeutlichen und 
unsere Offenheit zeigen oder verbergen. Alles in allem be-
deutet das, dass Mode eine enorme Möglichkeit ist, einen 
Ausdruck zu erschaffen. In den Hochglanzmagazinen die 
uns in den Geschäften anstrahlen wird eine ganz andere 
Welt implizieren. High Fashion als eine tatsächlich höhere 
Instanz zu der wir hinauf sehen und die unerreichbar er-
scheint. Doch die edle, fein aufgemachte Hülle hält oft nicht 
was sie verspricht. Enttäuschung für sechs Euro das Stück. 
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Doch neueste Trends und Designs bieten andere Plattfor-
men auch, und das sogar mit deutlich weniger Werbung. 
Modeblatts sind nicht mehr nur eine Alternative zu den 
kostspieligen, vergleichbaren Printmedien, sondern hat 
diese beinahe ersetzt. „Echte“ Moderedakteure schauen 
anfangs nur herab auf die unprofessionellen Blogger, de-
nen es angeblich an dem entsprechenden Verständnis für 
Mode fehlt. Genau diese Redakteure finden sich derzeitig 
auf den wichtigsten Modenschauen neben den wichtigsten 
Bloggern wieder. Viele fleißige Internet-Mode-Mädchen 
können sich mittlerweile ihren unterhalt mit ihren täglichen 
Meldungen verdienen und haben eine stetig wachsende 
Fangemeinde. Gerade die „Unprofessionalität“ die Mode-
profis oft bemängelten, ziehen die Leser auf die Blogseiten. 
Denn die Informationen in den Blogs erscheinen täglich 
und nicht nur monatlich wie die meisten Modezeitschriften, 
wie zum Beispiel Elle oder Vogue. Herrlich unkompliziert im 
Gegensatz zu aufwendigen Fotostrecken der großen Hefte, 
wird ein Blogeintrag mit frei von der Seele weg 
geschriebenen Texten. Die Sichtweise könnte sich subjek-
tiver sein. Die mit der eigenen Kamera aufgenommenen 
Bilder zeigen tägliche Outfits, Essen und Lifestyle. Der sehr 
persönliche Draht den ein Leser zu dem Blogger verspürt 
wirkt sympathisch. Die Leser schätzen die Authentizität und 
persönliche Nähe welche die Idee vermittelt, den Schreiber 

wirklich zu kennen. Wie könnte man den Wunsch zu natür-
licheren Dingen zurückzukehren besser ausdrücken? Die 
ehemalige Klassenunterteilung in Modeelite und Fan ist 
durch die Bloggerkultur dahingeschmolzen. Anna Dello 
Russo (Editor der japanischen Vogue) zum Beispiel betreibt 
seit geraumer Zeit einen erfolgreichen Blog und beschreibt 
diese Wendung mit den Worten: Plötzlich sind wir alle 
zusammen eine Art Volk - das Modevolk.33 Da aber Ein-
träge in Blogs zumeist die Themen nur in Ansatz erörtern, 
stellen die Blogs keine ernsthafte Bedrohung für die Print-
formate dar.  
Auf eine andere Art und Weise stellen Modekritiker inner-
halb der Modekosmos eine subjektive Realität dar. Auch 
wenn Modeblogger ihre subjektive Meinung kund tun, steht 
das trotzdem sehr in Kontrast zu der Arbeit eines Modekri-
tikers. Tim Blancks zum Beispiel ist ein international erfol-
greicher Modekritiker.34 Er arbeitet logischerweise nicht für 
ein bestimmtes Magazin, sondern für diverse. Damit er-
möglicht er sich einen gewissen Abstand zum Geschehen 
einzuhalten. Wie vorher schon erwähnt ist Objektivität für 
uns nicht möglich wie also funktioniert die Arbeit von Mod-
ekritikern und Modeschöpfern? Die Kritiker beobachten und 
sprechen dann ihre Wertung aus. Der Designer hat dann 
die Möglichkeit darauf zu reagieren. Aber meistens ist das 
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nicht die beste Entscheidung, über Geschmack lässt sich 
bekanntlich nicht streiten. Ein Kritiker ist ein guter Kritiker, 
wenn er den nerv der Zeit und die Zustimmung von vielen 
trifft.  
Anders als die Bewegung der Independent Magazine. Alles 
andere als mainstream aber dafür zielstrebig und selbstbe-
wusst, so sind die deutschen No-Name Magazine. Sie set-
zten auf Internationalität, Themenübergreifende Artikel und 
einen ganz persönlichen Stil. Die Selektion der Angebote 
erfolgt lediglich nach persönlichem Interesse von Chef und 
Redaktion. Wir berichten über die Dinge, die wir selber 
lieben. Markus Peichl, Herausgeber der Liebling empfindet 
diese radikale Subjektivität als eine Art Markenzeichen. 
Themen wie Mode, Film und Kunst werden nicht separat 
voneinander aufgezählt sondern miteinander behandelt. Die 
Zeitschrift, die erst 2007 gegründet wurde, ist ein später 
Vertreter des Phänomens-Independent-Magazine, die sich 
entweder nur auf Mode spezialisieren oder Mode als einen 
teil zeitgenössischer Kultur begreifen. Die Kluft zwischen 
Erst und Unterhaltung, mag sie so gefestigt gewesen sein, 
wird immer weiter aufgeschüttet.  

Heutzutage sind alle  Bereiche von Mode durchdrungen.  
Mode ist eine der Leitdisziplinen überhaupt.35 

Das Magazin 032c erscheint ausschließlich in englischer 
Sprache und zielt damit auf ihre Hauptabnehmer in 
Großbritannien und Amerika ab. Für die Kommunikation 
deutscher Kunst und deutschen Stiles bekam das Magazin 
2008 den Leads Award verliehen. Von der Aufmachung 
her ist sind die Schriftstücke auf geradezu asketische Art 
avantgardistisch, begründet vor allem in den anfänglichen 
akademischen Essays. Die verschiedenen Independent - 
Magazine nehmen Mode sehr ernst und verstehen sie als 
Teil zeitgenössischer Kunst. Das Gesellschaftsmagazin 
Dummy dreht sich in jeder Ausgabe um ein separates, 
neues Thema. Jedes Thema wird auch von einem neuen 
Art-Director gestaltet. Unter diesem Gesichtspunkt können 
sich aus eindeutigen Subjektivitäten auch schnell Probleme 
entwickeln. Viele Designer streben nach der Selbst-
ständigkeit weil es nicht einfach ist kreativ unter bestimmten 
Anweisungen und Einschränkungen eines Vorgesetzten zu 
sein. Um Mode von einer wissenschaftlichen Warte aus zu 
analysieren muss man sich so gut es geht als außenste-
hender Beobachter ansehen. Mode ist ein schnelllebiger 
Prozess der immer wieder neu interpretiert wird. Sozialwis-
senschaftlich kann Kleidung die Zuordnung zu einer 
Gruppe der Gesellschaft repräsentieren, auf der anderen 
Seite auch das Maß der Angepasstheit oder einen der 
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Zeitabschnitte in denen wir uns befinden. Dieses 
gesellschaftlich selbstlaufende Phänomen wurzelt in per-
sönlichen sowie kollektiven Bedürfnissen. Diese 
Bedürfnisse stehen beispielsweise in Verbindung mit Zuge-
hörigkeit, Expression und Verhüllung. Kleidung ist ein 
Lebensgefühl.35  
Neben sozial- und gesellschaftswissenschaftlichen Thesen 
gewinnt vor allem die Materialforschung als objektiver Be-
standteil der Mode immer mehr an Bedeutung. Durch das 
schnelle Aufkommen und Vergehen von Trends und das 
Konzept der Wegwerfgesellschaft wächst der Bedarf an 
textilen Fasern stetig. Der textile Fasermarkt ist mit 80 Mil-
lionen Tonnen im Jahr einer der größten weltweit. Jedoch 
fehlen 6 Millionen Tonnen des jährlichen Bedarfs. Neue, 
innovative Textile Konzepte könnten diese Lücken füllen 
und füllen diese teilweise bereits schon. Das können zum 
Beispiel nachhaltige Fasern sein wie Seacell, Tencel, 
Rhabarberleder oder Modal oder auch Zero-Waste En-
twürfe sein. Hightech-Fasern wie zum Beispiel smart Tex-
tiles, können sich positiv auf die Gesundheit auswirken. In 
der Medizin sind vorrangig Textilien zur Bakterienhemmung, 
Klimaregulierung oder die Verträglichkeit für Allergiker inter-
essant. Eine weitere Hilfe sind die Textilien, die ihrem 
Zweck entfremdet werden. Da aber auch die Auswahl der 
Stoffe trendabhängig ist, wird dieser nach Möglichkeit 

prognostiziert. Doch wie will man so sprunghafte Entwick-
lungen wissenschaftlich analysieren? Das Phänomen der 
Trendforschung versucht das Unmögliche möglich zu 
machen. Wie bereits erwähnt sind neue Trends zumeist 
aufgearbeitete Klassiker. Doch die Erforschung der Trends 
geht viel weiter. Abgesehen davon, dass Trends nicht nur 
in der Mode existieren, befassen sie sich mit einem Hori-
zont von circa 5 bis 10 Jahren. Unterscheiden kann man 
dabei quantitative und qualitative Trends. Dem entstande-
nen Trend geht die Trendbeobachtung voraus.36 Wichtig 
dabei ist, dass verschiedenste isolierte Beobachtungen 
miteinander verknüpft und analysiert werden. Bei diesen 
Analysen werden kaum mehr als wenige schwache Signale 
deutlich, aber genau die stehen am Anfang einer Trenden-
twicklung und sind deswegen ausschlaggebend. Aber 
Trend ist nicht gleich Trend! In der Trendforschung ist ein 
Streit ausgebrochen bezüglich der Methoden und Rezep-
tionen. Kritisch betrachtet werden dabei Trends die als 
reine Moden definiert und im Sinne von Marketing- 
beziehungsweise Verkaufsargumenten genutzt werden, die 
Nutzung von Trends als Argumente für ideologische Inter-
essen (so zum Beispiel in der Politik: Wir richten uns 
gegen den Trend zum Moralverfall) aber auch schlichtweg 
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die missverständliche Nutzung für neue Produkte und sen-
sationelle Phänomene.37  
Trends können vielmehr einen Lebenswandel oder 
sozialgesellschaftliche Veränderungen ausdrücken bis hin 
zu Rebellionen. Die Trendforschung untersuch zukünftige 
Bedürfnisse und Wünsche, auf die dann eingegangen wer-
den kann. In der modischen Trenduntersuchung spielt 
dabei Intuition eine große Rolle. Lidemij Edelkoort gilt als 
eine der weltweit einflussreichsten Trendforscherinnen. 

Gelb ist das neue  pink.  
Auch Gold wird wieder eine größere 

Rolle spielen.38 

Sie ist mittlerweile so einflussreich, dass man überlegen 
muss, ob sie die Trends die sie entdeckt, nicht sogar selb-
st auslöst. Sie beobachtet ihr Umfeld (was die Menschen 
um sie herum tragen, welche Farben, Frisuren oder Stoffe 
und was sie machen) und sortiert sowie analysiert die Dat-
en später. Daraus ergeben sich Auffälligkeiten die dann 
höchstwahrscheinlich Trends werden. Dabei verlaufen 
Trends immer in einer zyklischen Laufbahn.  

  

Die Kreation wird erschaffen und dann veröffentlicht. 
Während die Aufmerksamkeit der Masse steigt, entwickelt 
sich ein Trend. Wird dieser Trend dann von der Mehrheit 
angenommen verblasst auch schon das Interesse daran. 
Und kurz bevor diese Kreation das Ende ihres Trends er-
reicht hat, erscheint eine neue, wenn nicht schon eher.Eine 
Bewegung die vor allem auch Einfluss auf die Modewelt 
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haben wird, ist der Trend zu regionalität und Ur-
sprünglichkeit.  
Lokale Produkte gewinnen wieder deutlich an Bedeutung. 
Nach dem Motto back to the roots müssen sich auch 
Großkonzerne umstellen und anpassen. Trendforscher be-
mühen sich stets um Objektivität, was wohl die schwerste 
Seite an ihrem Job sein muss, denn es  ist unmöglich. Erst 
wenn ein Trend tatsächlich erkennbar wird und statistisch 
nachweisbar tritt die Objektivität ein. Andere auffällige 
Zukunftsentwicklungen zeichnen sich in  der Kombination 
aus Maschine und Mode aus. Maschinen wie 3D Drucker 
sind in der Modewelt mittlerweile selbstverständlich. Aber 
wie weit weg ist die Vorstellung von computerisierten De-
signern?  
Die Idee künstliche Intelligenz mit der Thematik der Mode 
zu verquicken beschäftigt momentan Wissenschaftler wie 
Designer gleichermaßen. Deutlich wurde das vorrangig 
auch durch die Zusammenarbeit von den Designern Zaldy 
Goco und Robert de Saint Phalle (Conduit Projects) die 
unterstützt wurden von den rechnerischen Entwicklern 
Nichloas Jacobson und Jared Friedmann. Zusammen en-
twickelten sie logisch generierte Algorithmen für eine kün-
stlich Intelligente Maschinerie welche dann die Robe für 
den Met Gala Auftritt von Society Lady Lisa Marie Falcone 
entwarf. Bestehend aus tausenden kleinen Spiegeln in 24 

verschiedenen Größen 4 verschiedenen Farben kombiniert 
mit lasergecuttetem Organza im Hautton, stellt dieses Kleid 
ein technologisch sehr weit fortgeschrittenes Beispiel einer 
Couture-Kollaboration von Mensch und Maschine dar.  
Doch könnte man eine künstliche Intelligenz auch zu einem 
echten etablierten Designer programmieren? Kann man 
modische Gesetzlichkeiten in einen Code aus Zahlen um-
schreiben? Wäre dies möglich, dann wäre dieser kün-
stliche Designer der Inbegriff der Objektivität in der Mode.39  
(Abb. 13) 
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4  Kollektionsentwicklung 

4.1  Kollektionsaufbau 

Die Gewohnheit der Menschen zwingt der Mode nur Gren-
zen auf. Viele Menschen müssen sich überwinden, um 
mutige Mode zu  tragen. Was für die Mehrheit der Bevöl-
kerung mutige Mode bedeutet, stellt für eine selbstbe-
stimmte, selbstbewusste Person Einheitsbrei dar. (Abb.14 f.) 

Es gibt verschiedenste, unzählige Ansätze um das Sujet 
Mode zu betrachten. Dabei stellt sich dem Designer immer 
die Frage: Was möchte ich tun? Was möchte ich ausdrü-
cken? Eine künstlerische Kollektion mag jeglicher Tragbar-
keit entbehren, vermag jedoch mehr auszusagen als jedes 
tragbare Jersey T-Shirt aus dem Laden. Diese wiederum 
sehr gegensätzlichen Arten Mode zu verstehen sind der 
Grundstein, um für sich selbst festzustellen, was man tun 
möchte. Beide spielen auch in dieser Abschlussarbeit eine 
Rolle. Nachdem ich mir selbst die Frage gestellt hatte, was 
ich mit meiner Kollektion bewirken möchte, ergab sich der 
Gedanke einer Zwischenwelt - Eines Objektes in der Mitte 

zwischen Kunstobjekt und tragbarer Kleidung. Die entstan-
dene Kollektion lässt deutlich einen künstlerischen Ansatz 
erkennen und erscheint trotzdem tragbar.  

Geht man davon aus, dass Tragbarkeit eine Sache der 
Gewohnheit sei, kann man im Umkehrschluss die Ge-
wohnheit der Menschen beeinflussen, um sie für neue 
Dinge zu öffnen? Um den Weg zu ebnen, dass Menschen 
vielleicht das erst Ungewöhnliche als gewöhnlich betrach-
ten? Unter diesem Gesichtspunkt betrachte ich meine Kol-
lektion als ein Experiment. Viele Freunde und Bekannte 
stellten mir, nachdem ich ihnen eröffnet habe, dass ich 
meine Bachelorkollektion beginne, dass eine tragbare Kol-
lektion sehr wünschenswert wäre. Jedoch ist meiner Mei-
nung nach Tragbarkeit durchaus nur eine Sache der Ge-
wohnheit. Würde täglich auf den Straßen der Welt Haute 
Couture getragen werden, wäre Ready to Wear weniger 
tragbar, da weniger gewohnt. Ist es nur die Tragbarkeit, die 
Interesse an einer Kollektion auslöst? Reicht es zur heuti-
gen Zeit aus, wenn eine Kollektion oder ein Kleidungsstück 
„nur“ schön ist? 
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Ist nicht eigentlich der Beruf des Modedesigners eher ein 
Streben nach Vollkommenheit und Schönheit? Wenn es 
nicht so ist, erklärt sich deutlich der Wandel der letzten 
Jahre von der „nur“ Kleidung zu spezifisch abgewandelter 
Kleidung mit etlichen Funktionen, Personalisierungsmög-
lichkeiten, Dingen zum abnehmen und anbringen, Gim-
micks, und vieles weiteres. Braucht Mode das?   

Unter diesem Gesichtspunkt ist meine Kollektion vorrangig 
auf das Design fixiert, nicht auf die Funktionalität. Hosenta-
schen, Jackentaschen oder ähnlichen Applikationen wur-
den bewusst außen vor gelassen. Zurückgeführt zu groß-
zügigen Flächenaufteilungen und sehr bedacht auf waage-
rechte und senkrechte Aufteilungen, hätten diese Details 
den Ausdruck der Kollektion eher behindert als gefördert.  

Inspiration für meine Kollektion war mein bisheriger Um-
gang mit dem Material Latex und die Reaktionen meines 
Umfeldes. Dadurch wurden Künstlichkeit und Voreinge-
nommenheit Thema hinter der Kollektion. Wenn ich auch 
genügend Menschen kenne, die nicht viel mit meiner Lei-
denschaft zur Mode anfangen können, so gibt es noch 
weniger, die Latex genauso spannend finden wie ich. Ziel-

stellung meines Projektes war daher die Begeisterung für 
Latex in meinem Umfeld zu wecken und gleichzeitig dem 
Menschen, der meiner Kollektion gegenüber steht, einen 
Spiegel vorzuhalten. Der metaphorische Spiegel konfrontiert 
das Gegenüber mit bestehenden Verhältnissen, in diesem 
Fall das Image von Latex im Zusammenhang mit der 
künstlichen Präsentation der Kollektion. Dadurch werden 
die Beobachter gleichzeitig mit ihren eigenen Vorurteilen 
konfrontiert. Dieses Vorurteilsdenken mache ich mir zu nut-
ze und entwerfe Kleidungsstücke, welche eine neuartige 
Formensprache und Umgangsformen mit dem Material La-
tex enthalten. Es entsteht die Illusion in der die eigentlich 
sehr natürliche und organische Kollektion auf den ersten 
Blick künstlich oder auch synthetisch wirkt. Vorher muss 
jedoch erkannt werden, dass dem Image von Latex Priorität 
gewährt wurde und dementsprechend Vorurteile entstanden 
sind. Insofern diese Vorurteile erstmal weg sind, bleibt nur 
Interesse und Neugier zurück. Interesse am Unbekannten 
und Neuen anstatt Angst vor dem Ungewohnten zu haben.  
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Das eröffnet die Chance zu erkennen, welche unbegrenz-
ten Möglichkeiten Mode hat. Das wiederum zeigt die Gele-
genheit auf, sich selbst inspirieren zu lassen und eigene 
kreative Ideen zu entwickeln. Man erkennt den Kern und 
die Hauptaussage der Kollektion, die sich auf Natürlichkeit 
besinnen möchte. 

Im Widerspruch dazu stehen gegensätzliche Zusammen-
stellungen, wie zum Beispiel die klaren Kanten von geleg-
ten Faltungen zu den organischen, natürlichen Kanten des 
Latex. Die Symbiose beider Faktoren wird durch Kombina-
tion an zum Beispiel Säumen oder einer Kragenkante in 
der Kollektion verbildlicht. Um das einheitliche Konstrukt 
der bodenlangen Outfits aufzubrechen, widersprechen kur-
ze Kleider dieser Ordnung. Damit möchte ich das Verwer-
fen von zu gefestigten Regelungen veranschaulichen. 
           
Um die Stärke des Ichs und der Frau zu charakterisieren, 
sind viele Teile der Kollektion bodenlang und sehr ge-
streckt gestaltet. Dies bewirkt eine gewisse Erhabenheit der 
Outfits. Das Spiel der Widersprüchlichkeiten setzt sich in 
der Interaktion zwischen Minimalismus und Dramatik in den 

Modellen zusammen, aber auch in der Differenzierung zwi-
schen weiten Teilen und an den Körper geformten Ele-
menten. Der Umgang mit dem Material begleitet den Ge-
danken der Selbstbestimmung und Selbstfindung. Die ge-
gossenen Teile wurden nicht in eine bestimmte Form ge-
zwungen, sondern locker aus der Fläche drapiert und bei 
sich selbst belassen. Der Gedanke der Widersprüchlichkei-
ten hat sich von der Recherche bis letztendlich in die Kol-
lektion hinein ausgewirkt und durchgesetzt. 

Wie schon erwähnt, ist Natur der Inbegriff von Freiheit und 
Geborgenheit und dient dabei der Kunst als Symbolik. Un-
ter diesem Aspekt sehe ich meine Kollektion durchaus als 
Kunstobjekt: In der Art sie zu präsentieren und in ihrer Be-
schaffenheit haben meine Modelle die Aufgabe, den Be-
trachter mit seinen vorurteilsbehafteten Gedanken zu kon-
frontieren. Latex, oft auch mit Silikon verwechselt, ist ein 
rein natürliches Produkt, wirkt aber vorerst plastikähnlich 
und trägt ein bestimmtes Image mit sich. Es ist auch die 
Aufgabe meiner Kollektion, dieses Image zu zerstören und 
den Horizont des Betrachters so für mehr zu öffnen.  
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Des Weiteren soll meine Kollektion bei dem Träger ein 
Wohlgefühl auslösen. Das Latex, angenehm auf der Haut 
sowie griffige Stoffe und bequeme Schnitte realisieren das 
Gefühl von Geborgenheit. Eine besonders interessante 
Zielstellung meiner Abschlussarbeit ist es, einen Schritt 
weiter in Richtung der Etablierung von Latex in das alltägli-
che Modegeschehen zu gehen. Wenn man Latex aus der 
Fetisch-Ecke herauslöst, eröffnen sich zahlreiche Möglich-
keiten, darunter auch genügend um dem Material ein neu-
es Image zu verschaffen. Da man sich als kunstinteressierte 
Persönlichkeit wohl kaum des Einflusses der Kunst entzie-
hen kann, ist es wichtig zu erwähnen, dass meine persön-
liche Ansicht, was Kunst betrifft, sich in der Kollektion wi-
derspiegelt. Es ergibt sich eine Bedeutungsebene von 
Kunst und Mode, die sich das Gleichgewicht hält.  

Die Formfindung meiner Kollektion stellte sich aus Drapie-
rungen und Schnittkonstruktion zusammen. Gleichzeitig 
wurden Teile der Kollektion mit Hilfe des speziellen Materi-
als collagiert. Auch dieses Material ist es, dass die Kollekti-
on nebst der Verarbeitung in ein höheres Preissegment 
verlagert.  

Trotz der experimentellen Herangehensweise an dieses 
Projekt ordnet sich das Sortiment aus Kleidern, Hosen, 
Tops und verschiedenen Überbekleidungen in das Sujet 
der Anlassbekleidung ein.  

Mit meiner Kollektion möchte ich nicht erreichen, dass sich 
der Träger eine Maskierung auferlegt. Ganz im Gegenteil: 
Die Kleidung soll den Menschen helfen mehr sie selbst zu 
sein. Sie gibt der Frau in der Kleidung das Gefühl von 
Schönheit, Sicherheit (Rüstungsgedanke) und Stolz. Im 
gleichen Moment sind die einzelnen Teile komfortabel. 
Manche Teile der Kollektion geben Einblick auf Haut be-
ziehungsweise Haut die nur mit transparentem Latex be-
deckt wurde. Diese Freigaben stehen für den Bezug der 
Kollektion zur Natürlichkeit. 
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4.2 Ausdruck der Kollektion  

Viele Menschen, die sich mit unserem Beruf nicht ausken-
nen, können sich nicht vorstellen warum wir so lange an 
diversen Sachen sitzen und grübeln. Wie soll Kleidung et-
was ausdrücken können? Kann man einem Kleidungsstück 
überhaupt so viel Bedeutung beimessen? 

Diese Kollektion ist ein Versuch, genau dies zu tun. Emo-
tionen auszulösen, Gedanken anzukurbeln und Ausdruck 
zu erschaffen. Um also den Betrachter wirklich zu erreichen 
muss, abgesehen von der Präsentation, der erste Eindruck 
einprägsam formuliert sein: Künstlichkeit. Der Ausdruck 
meiner Abschlusskollektion soll im Betrachter zu aller erst 
ein mulmiges Gefühl auslösen. Es soll nicht unbedingt zu 
bestimmen sein woher dieses Gefühl kommt. Danach spu-
ken Gedanken der Einschätzung und Beurteilung der Out-
fits durch das Bewusstsein des Betrachters. Er versucht, die 
Kollektion einzuschätzen. Der Betrachter tritt mit dieser be-
stimmten Einstellung, die er sich vorab gebildet hat, an die 
Kollektion heran. Dabei schwingt deutliche Neugier mit. 
Diese Neugier ist primär wichtig, da sie ermöglicht, dann 
die Kollektion anzufassen und zu begreifen. Damit verfliegt 
das zunächst mulmige Gefühl. Nachdem jeglicher erster 

Eindruck verworfen wurde, lernt man die Kollektion neu 
kennen. Man sieht die Gegensätzlichkeiten genauso wie 
die Harmonien, die Weiblichkeit der Outfits sowie die 
künstlerische Seite des Gesamten. Um die künstliche Wir-
kung der Kollektion zu erzeugen wurden schon benannte 
Systeme wie Übertreibung, Unbekanntes und Entfremdung 
genutzt. 
Für den Träger, der diesen Prozess schon hinter sich hat, 
fängt etwas anders an. Die Trägerin realisiert die Gefühls-
welt, die die Kleidung mit sich bringt. Das Gefühl, stark zu 
sein, wird durch bodenlange Outfits beziehungsweise die 
großzügig gewählten Flächen ausgelöst. Der Bezug zu 
Stolz beispielsweise, wird durch diese Elemente untermau-
ert: Man fühlt sich auf eine Art und Weise über den Dingen 
stehend. Ein dabei nicht unwichtiges Element ist die Hal-
tung der Trägerin. Diese Haltung wird durch dazu kombi-
nierte Absatzschuhe in eine aufrechte und starke Position 
gebracht. Trotzdem wird die Haltung nicht negativ durch 
die Kleidung beeinflusst, dem Träger steht es frei sich so 
zu bewegen, wie er möchte. Zugleich ergeben die figurbe-
tont geschnittenen Teile und die weit konstruierten Formen 
die Assoziation zum Weiblichen. Ein wichtiger Bestandteil 
war das Vermitteln der Geborgenheit mit Hilfe der Kleidung.  

�44



Dazu wurden Stoffe zu dem Latex gewählt, die eine be-
sondere Oberfläche besitzen. Sie fühlen sich geschmeidig 
und wohltuend an. Dazu kommen Formen, die der Figur 
schmeicheln und Kapuzen, die sozusagen Schutz bieten 
vor äußeren Einflüssen und falschen Idealen. Die Kapuze 
steht auch symbolisch für Abgeschottenheit. Diese Abgren-
zung von Äußerlichkeiten ist wichtig für die Selbstfindung 
und Selbstbestimmung. Dazu muss man sich auf sich 
selbst konzentrieren mit Disziplin und Zielstrebigkeit. Das 
wird in der Kollektion durch geradlinige Faltungen verbild-
licht. Die Widersprüchlichkeit, die auch hier wieder auf-
taucht und in der Kombination von Stärke und Abgeschot-
tenheit als Gegenpart liegt, stellt uns vor eine Entscheidung. 
Es gilt zu entscheiden, ob man in der Abgeschottenheit als 
negatives Sprungbrett versinken oder Stärke beweisen und 
zu sich selbst finden möchte. Aus dieser Stärke resultiert 
die Loslösung von bestehenden Regelungen. 

4.3  Materialität 

Auf der Suche nach Innovation befassen sich Designer mit 
neuen und unkonventionellen Materialien. Um sich inspirie-
ren zu lassen, werden nichttextile Werkstoffe, wie zum Bei-
spiel Beton, Holz oder auch Carbon, auf ihre Möglichkeiten 
hinsichtlich ihrer Umsetzung zu besonderen Kleidungsstü-
cken untersucht. 

Latex hingegen ist ein in der Kleidungsindustrie bekanntes 
Material. Der Kautschukbaum, aus dem der Naturkautschuk 
gewonnen wird, stammt ursprünglich aus Brasilien. Um der 
Pflanze das Naturlatex zu entlocken, wird die Rinde des 
Baumes eingeritzt, woraufhin der Pflanzensaft austritt. Der 
älteste gefundene Gegenstand aus Kautschuk wurde auf 
circa 1600 v. Chr. datiert. Schon damals wurde er in Ver-
bindung mit Textilien genutzt, um Kleidung wasserabwei-
send zu machen. Später ergab es sich, dass europäische 
Erkundungsfahrten Kautschuk und Kautschukprodukte nach 
Europa brachten. Anfang des 20. Jahrhunderts dann auch 
in größeren Mengen. Bevor man das elastische Produkt 
hatte, wie wir es heute kennen, musste das plastische Na-
turlatex abgewandelt werden. 
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Dazu erfand 1839 Charles Goodyear das Verfahren der 
Vulkanisation, das durch Zugabe von Ammoniak die ge-
wünschte Abwandlung brachte. Um das Latex auch flüssig 
vermarkten zu können, wurde es vor Ort bei der Gewin-
nung torvulkanisiert und damit stabilisiert. Als zu Kriegszei-
ten ein Kautschukmangel ausbrach, wurde synthetischer 
Kautschuk der größte Konkurrent des Naturkautschuks.4  

Heute findet es sich zumeist in der Fetisch-Abteilung, in 
die es nicht zwangsweise gepresst werden muss. Durch 
die vorbehaltene Einstellung, welche die meisten zu eben 
diesem Material haben, können sich viele Abnehmer nicht 
vorstellen Latexkleidung zu tragen. Es ist ein geringer Teil 
der Gesellschaft, der sich von Latex und Fetisch nicht ab-
wendet. Fetisch ist für diejenigen, die es schon lange ken-
nen und nutzen, eine deutlich gewohnte, dadurch auch 
natürliche Form der Selbstverwirklichung. Im allgemeinen ist 
Fetisch immer noch ein Tabu-Thema und Latex das Aus-
hängeschild dieses Themas. 

Das Produkt Latex ist ein sehr ursprünglicher Grundstoff, 
auch wenn es erst seit Anfang des 20. Jahrhunderts in 
größeren Mengen aus Asien auf den Europäischen Markt 
kam. Es ist ein  

vorvulkanisiertes, natürliches Produkt. Im Grunde stammen 
die Kautschukbäume, aus denen der Milchsaft des Baumes 
gewonnen wird, aus Brasilien. In der heutigen Zeit werden 
jedoch 60 % des weltweiten Kautschukbedarfs durch syn-
thetisch hergestellten Synthesekautschuk abgedeckt.  
Wie auch jeder andere Stoff hat Latex eine linke matte Sei-
te und eine rechte glatte Seite. Dies entsteht vorrangig da-
durch, dass Latex in seiner flüssigen Form auf einen spie-
gelglatten Grund gegossen wird. Dieser glatte Untergrund 
bewirkt auch die glatte Seite der Latexware. Durch diesen 
Fakt hat man jedoch auch die Möglichkeit, die Oberfläche 
des Produktes zu variieren. 
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4.4  Gestaltungsprinzipien 

Aufbauend auf dem gewünschten Ausdruck der Kollektion 
entstanden Gestaltungsprinzipien, welche die Kollektion be-
stimmen und am Ende zu sich selbst bringen.   

Neben den ausdrucksstarken, bodenlangen Silhouetten war 
es wichtig, vor allem die Eigenschaften von Latex best-
möglich auszunutzen. So wurden zum Beispiel Kanten im 
Stoff mit Latex verarbeitet. Dem wurden die natürlichen 
Kanten der gegossenen Latexstücke entgegen gesetzt. 
Grundsätzlich wurde die Kollektion nicht nur aus Latex er-
stellt. Es ist eine Kombination aus Latex und Stoffen, wobei 
es zwischen beiden Materialien Überschneidungen gibt. In-
tension bei dem Umgang mit dem natürlichen Material La-
tex war ebenso natürlich wie möglich. Es wurde in Form 
gegossen und nicht zugeschnitten wie es bei Latex-Meter-
ware üblich ist. Danach wurde es verklebt und mit entspre-
chenden Verschlüssen versehen. Das eigentlich dehnbare 
Material wurde im Umkehrschluss auch nicht an den Kör-
per heran gezogen, um einen größeren Komfort zu ermög-

lichen aber auch um Latex in seiner Haptik neu zu definie-
ren. Da Latex auf Metall mit einer Verfärbung reagiert, was 
nicht immer erwünscht war, wurden transparente Bikiniver-
schlüsse aus Plastik verwendet, um die Latexteile zu ver-
schließen. Oft gebraucht wurde die Möglichkeit Latex auf 
verschiedene Arten einzufärben. Dies war nur möglich, da 
alle Latex-Flächen selbst gegossen sind und keinerlei Me-
terware in der Kollektion angewendet wurde. Damit wurde 
auch die Chance der Perfektion in der Imperfektion reali-
siert. So sind beispielsweise kleine Fehler beabsichtigt und 
sogar gewünscht, im selben Maße, wie mit der allgemei-
nen Verfärbung des Latex gerechnet wurde. Die minimalis-
tischen und großzügigen Flächen wurden kaum von Details 
unterbrochen. Dadurch entfernt sich die Gestaltungsform 
der Kollektion von der Klassik. Einzig und allein Falten bil-
den eine Erweiterung der Flächen. Weiterhin wurden Schlit-
ze beziehungsweise Abwandlungen dieser verarbeitet, um 
Komfort zu garantieren und gestalterisch den Ausdruck der 
Kollektion zu unterstützen.  
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Aufgrund des Gestaltungsprinzips der unbeeinflussten Flä-
chen wurde für die Verarbeitung eine nahtlose Variante 
gewählt beziehungsweise klassische Verarbeitung mit der 
Verarbeitung von Latex kombiniert. Die Innenverarbeitung 
mit Schrägbändern lässt die Kollektion außerdem edel wir-
ken. Wenn also beispielsweise ein Schlitz aufklappt und die 
Innenverarbeitung sichtbar wird, ist das weniger ein Pro-
blem als ein gewünschter Effekt.   

Subtile Ausschnitte und dezentes Aufzeigen freier Hautpar-
tien lässt die Kollektion ebenfalls edel und elegant wirken. 
Dieses Prinzip wurde mit weiblichen U-Boot-Ausschnitten 
und zumeist taillierten Formen umgesetzt. Die vielen Mög-
lichkeiten, die Latex bietet, wurden hier auch ausgenutzt, 
um mit der linken und der rechten Seite des Materials zu 
spielen. Die vorherrschende Symmetrie wurde als Versinn-
bildlichung der Loslösung von einengenden Regelungen 
durchbrochen von unauffälligen Asymmetrien. Einflüsse von 
Goldtönen geben der Kollektion einen Ausdruck von Erha-
benheit und Stolz. Das dazu kombinierte dunkle Blau erin-
nert an das royale Blau königlicher Familien und verströmt 
gleichzeitig als sehr kalte Farbe Kühle und Abgeschotten-

heit. Noch mehr dient dazu das eingesetzte Blau-Schwarz. 
Durch die kalten Farben der Kollektion kombiniert mit kal-
tem, reinen Weiß wird das Prinzip der Künstlichkeit ge-
wahrt. Im Widerspruch dazu stehen die beigen und brau-
nen Farben, die jedoch gewollt nur in geringem Anteil An-
wendung finden. Eben diese Farben ziehen wieder den 
Rahmen zurück zu den warmen Gold-Tönen. Ein weiterer 
Widerspruch findet sich auch in den organischen Formen, 
die mit klaren Kanten und harten Faltungen kombiniert 
wurden. Zuletzt dienen überlange Ärmel als weiteres Zei-
chen des Schutzes, der Abschottung und der Geborgen-
heit. Die entstandene Kollektion tritt als selbstbewusste In-
terpretation meiner Idee von Künstlichkeit auf.  

Zusammengefasst finden sich viele Ansätze der Recherche 
in den Gestaltungsprinzipien der Kollektion wieder, gleich-
sam wie die Widersprüchlichkeiten, die sich durch das 
Projekt ziehen. In diesem Fall ist es vor allem der Gestal-
tungskonflikt, der entsteht, wenn man Latex mit Fetisch as-
soziiert und gleichzeitig die Formen der Modelle mit klassi-
scher Mode.   
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4.5  Nutzung der Eigenschaften von Latex  

Es stellt sich also die Frage, wie diese vorgefertigten 
Denkweisen umzuwerfen beziehungsweise zu entkräften 
sind? Deswegen fiel meine Wahl zuerst auf das besondere 
Material Latex.  

Im Gegensatz zu üblicheren Methoden, möchte ich nicht an 
die an Fetisch erinnernde Eigenschaft von Latex anknüpfen 
(wie zum Beispiel im Pirelli Calendar 2015) sondern einen 
neuen Blickwinkel auf dieses starke Material ermöglichen. 
Vorreiter dieser Idee ist zum Beispiel Nicolas Ghesquière: I
´m not saying I´m Stella McCartney or anything but, alt-
hough it´s not seen that way, latex is, in fact, very noble 
cause it comes from trees. It´s a natural texture… Usually, 
latex evokes sex and S&M but I didn´t want to say that at 
all.“ Um dies zu tun, entbehrt es nicht der Notwendigkeit 
der Schaffung eines eigenen neuen Blickwinkels auf Latex 
und dessen Möglichkeiten, welche sich als kaum begrenzt 
erwiesen haben. Durch Designer wie Nicolas Ghesquière 
oder auch Prominente, die Latex Bekleidung schon länger 
im Visier haben, steigt die Popularität von Latex. Weitere 
bekannte Personen wie zum Beispiel Rita Ora, Kim Karda-

shian, Christina Aguilera und Königin des skurrilen: Lady 
Gaga schaffen Raum für Tragbarkeit Alle diese Frauen er-
fuhren durch die Latex Outfits eine großzügige Presseauf-
merksamkeit. 
Um die Optionen von Latex in seinen verschiedenen For-
men zu untersuchen, habe ich diverse Experimente durch-
geführt. Es erklärt sich als selbstverständlich, dass Latex 
durch seine Dehnbarkeit und angenehme Tragbarkeit 
durchaus in den textilen Gebrauch übertragen wurde und 
wird. Durch die enorme Dehnbarkeit passt sich Latex na-
hezu widerstandslos jedem Körper an. Diese Eigenschaft 
vermittelt auch die Assoziation einer zweiten Haut. Neben 
dieser Eigenschaft waren es auch die Reaktionen mit Me-
tallen und Leichtigkeit, mit der sich flüssiges Latex färben 
lässt sowie die Herausforderung der kompletten Luftun-
durchlässigkeit von Latex, die mich faszinierten. Durch eben 
diese nicht vorhandene Atmungsaktivität verhält sich Natur-
kautschuk sehr strapazierfähig. Latex kann auch absichtlich 
mit kleinen Luftbläschen versehen werden, wie es für 
Schaummatratzen benötigt wird, wodurch es aber Belas-
tungen nicht gleichsam standhält.  
Explizit die Dehnbarkeit von Latex habe ich benötigt um die 
Eigenschaften der benutzten Materialien nicht zu verfäl-
schen wie zum Beispiel die der Krinoline.  
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Weiterhin habe ich die Möglichkeit, Fasern mit Hilfe von 
Latex zu verschließen verwendet, um Kanten zu versäubern 
und Ausfransen zu verhindern. Aufgrund seiner Zusam-
mensetzung lässt sich Latex erstaunlich gut mit Wasser 
verdünnen. Das dient dazu, die Latexschichten dünner zu 
gießen. Wenn das Wasser verdunstet ist, bleibt auf die 
gleiche Fläche verteilt weniger Kautschuk zurück. Die Re-
aktion mit Metall bewirkt bei Latex eine bräunliche Verfär-
bung. Diese Verfärbung habe ich absichtlich eingeleitet und 
mit dieser gespielt. Eine andere Art Latex zu färben ist es 
mit Pigmenten zu vermischen. Diese habe ich eingesetzt, 
weil jede ölhaltige Farbe das Latex zersetzen würde und 
Wasserfarben das Latex von Anfang an verdünnt hätten, 
was nicht immer erwünscht war. Teilweise wurde das Pig-
ment auch nur auf das bereits ausgegossene Latex aufge-
bracht, um einen leicht verschwommenen, pudrigen Druck 
zu bekommen.    

4.6  Eigene experimentelle Untersuchungen 
und Materialentwicklungen 

Um an das Thema beziehungsweise das Material Latex 
unter einem neuen Blickwinkel heranzutreten, habe ich 
mich mit verschiedenen Arten von Latex beschäftigt. Auf 
der einen Seite mit der Latex Meterware in verschiedenen 
Stärken und mit flüssigem Latex. Schnell hat sich heraus 
gestellt, dass das flüssige Latex mit seinen unendlichen 
Möglichkeiten einen spannenden Bereich eröffnet. So habe 
ich angefangen flüssiges Latex zu färben und mit anderen 
Mitteln zu kombinieren. Es ist eine Vielzahl unterschied-
lichster Materialentwicklungen entstanden. (Abb. 16 f.) 

Ich habe zum Beispiel die Eigenschaft von Latex ausge-
nutzt, die durch Metal eine Verfärbung hervorruft. Das be-
reits in Form gegossene Latex wurde mit Goldspray be-
schichtet und der Verfärbungsprozess tritt teilweise ein. Die 
Verfärbung findet nur Halbzeiten statt, weil das Latex im 
trockenen Zustand nur an der Oberfläche reagieren kann. 
Gießt mann allerdings Latex auf eine mit Gold besprühte 
Unterlage, so verfärbt sich dieses enorm zu einem goldan-
teiligen Braunton. Diese Technik wurde auch genutzt um 
kleine Gegenstände zu besprühen und dann in das noch 
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flüssige Latex zu gießen. Als diese Gegenstände nach dem 
Gießen entfernt wurden, blieb eine gerasterte Struktur in 
bräunlicher Verfärbung zurück. An anderer Stelle wurde zu-
erst mit Farbpulver auf einer Latex Fläche eine Struktur er-
zeugt. In weiterführenden Analysen habe ich dann jedoch 
Jörn Michaels Kuchen zur Hand genommen und mit die-
sen Bildern als Inspiration die Struktur finalisiert. Neben 
Goldspray kam auch echtes Blattgold in den Proben zum 
Einsatz. Diverse Versuche bezüglich der Farbtöne begleite-
ten den Entwicklungsprozess der Kollektion. Das flüssige 
Latex passt sich logischerweise in flüssiger Form jeder Un-
ebenheit an. Was ich erst eher als Problem gesehen hatte, 
entpuppte sich dann jedoch auch als eine Möglichkeit in-
teressante Strukturen zu bilden. Proben in Zusammenhang 
mit Krinoline wurden mit Latex gefärbt und verfestigt, trotz-
dem haben beide Gegenspieler ihre materiellen Eigen-
schaften behalten. Nachdem eine Reihe an strukturellen 
Proben vorhanden war, habe ich angefangen darüber 
nachzudenken, wie man diese am besten miteinander 
kombinieren könnte.  
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5.0  Schlusswort 

Am Ende zählt, ob einer ist, was er vorgibt, zu sein. 

Festzustellen, dass man selbst keinen Schimmer hat, wer 
man eigentlich ist, ist der erste Schritt, um herauszufinden, 
wer man ist. In dem Moment wo wir glauben etwas zu se-
hen, verschließen wir die Augen vor der Realität. Glauben 
wir also zu wissen wer wir sind, übersehen wir uns selbst.  

So wie Maler sich in ihren Gemälden verwirklichen, so ver-
suchen Modedesigner genau das selbe mit ihrer Kleidung. 
Man versucht versteckte Botschaften oder offensichtliche 
Provokationen an das gegenüber zu senden, ohne zu wis-
sen, wer eigentlich das Gegenüber ist. Auch ist es kaum 
abzusehen wie dieses Gegenüber zu der Kleidung steht, 
denn so viele Menschen wie es gibt, gibt es Meinungen. 
Trotzdem ist Mode als Kommunikationsmittel unsere 
Möglichkeit unsere Gedanken, Ansichten und Wertvorstel-
lungen zu verdeutlichen. Jeder der diese Kollektion sieht, 
wird darin etwas anderes sehen, doch die multiplen 
Gedanken, welche sich hinter der Kollektion verbergen er-

möglichen es, viele Menschen zu erreichen. Menschen 
sind Künstler, jeder einzelne inszeniert seine momentane 
Einschätzung des Ichs. Doch letztendlich, sind wir immer 
wieder neu auf der Suche nach uns selbst.  

Die Kollektion ist keine oberflächliche Hülle, sondern ar-
beitet mit Symbolen, Emotionen und Eindrücken.  

 

Oberflächliche Gedanken können zu allem führen, 
nur nicht zu tiefergehenden Einsichten. 
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6.  Anhang 

Abb. 1 

Kleid von Iris van Herpen. 

Abb. 2 

 

Weitere Werke von Mario Testino. 
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Abb. 3 

Bekannte Kampagne unter Diana Vreeland. 
Abb. 4 

Details der gemeinsam designten Anzuges. 

Abb. 5 

Inspiration für Warhols Tomatensuppenhängerchen. 
Abb. 6 

Weitere Werke von Lucy und Bart. 
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Abb. 7 
 

  Das Triadische Ballett. 

Abb. 8 

Hussein Chalayans Sallontisch.  
Abb. 9  
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Abb. 10  

 Licht und Schatten. 

Abb. 11 

Walter von Beirendonck 
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Abb. 12  

    Ernährende Six-Pack-Halterung. 

   Gebräuchliche Six-Pack-Halterung. 

Abb. 13 

Kleid entworfen von eine künstlichen Intelligenz.  
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